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Ar. 792 


Der Staat als Fabrikant. 


In dem Bericht einer Handelskammer heißt es: Der 
Staat benutzt die Einnahmen der Staatseiſenbahnen als eine 
aupteinnahmequelle. Dieſe Einnahmen werden vorwiegend von 
der Induſtrie erbracht. Die allgemein als nöthig anerkannte 
Herabſetzung der Eiſenbahntarife wurde abgelehnt, trotzdem 
daß Deutſchland nur durch billige Tarife ſeine Stellung auf 
dem Weltmarkt aufrecht erhalten kann. Die neuen Gewerbe: 
und Einkommenſteuergeſetze belaſten in erſter Linie wieder 
Handel und Induſtrie, ſie verlangen von ihnen die ſchwerſten 
Opfer zu Gunſten der anderen Staatsbürger. Die Laſten der 
ſozialen Geſetze werden immer größer, ihre Grenze iſt noch 
nicht zu übersehen. Die Nachbarvölker folgen uns nicht in 
genügendem Maße, um eine Gleichſtellung herbeizuführen. 
Hieraus folgt, daß es unſerer Induſtrie immer ſchwerer wird, 
mit der des Auslandes zu konkurriren. Auf dieſe Gefahr hat 
der Kaiſer bereits hingewieſen, als er f. die von der 
Sozialpolitik einzuſchlagenden Wege andeutete. Aus dieſem 
Gedanken iſt es herzuleiten, daß den Erwägungen über die 
zu treffenden Maßregeln ein internationaler Charakter beigelegt 
urde. 

m Es ift nicht zu verkennen, daß der Geſetzgebung in' ihrer 
ürſorge für die Arbeiter Schranken gezogen ſind. Die Ar⸗ 
eit hat einen Arbeitgeber zur Vorausſetzung, dieſer muß 

zunächſt erhalten werden. Wird aber unſerer Induſtrie die 

Möglichkeit abgeſchnitten, mit der des Auslandes konkurriren 
u können, ſo gehen mit den Arbeitgebern die Arbeiter zu 

Grunde. Dies zu verhindern, muß Jeder im Staate zu ſeinem 
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der Staat irgend ein . 
jenigen, die ihn erhalten. Kein Fabrikant kann mit dem 
Staate konkurriren, weil dieſem die Fabrikanlagen, der Grund 
und Boden nichts koſten; auch die Gehälter der Beamten 
werden, wenigſtens zum Theil, nicht aus den Erträgniſſen der 
abrik gezahlt, ſeine Fabrik iſt außerdem ſteuerfrei. Der 
taat, als Fabrikant, müßte demnach ſtets billiger arbeiten, 
als jeder Privatmann. Nun iſt aber bekannt, daß trotzdem ein er⸗ 
licher Theil der in den Staatsfabriken für den Militärbedarf 
ergeſtellten Erzeugniſſe theurer zu ſtehen kommt, als er von Privat⸗ 
Hein bezogen werden kann. Auch dies iſt erklärlich, da 
es dem Staate ja nicht darauf ankommen kann, billig zu 
arbeiten, er will nicht um den Preis mit den Privatfabriken 
konkurriren. Aber es iſt keine Frage, daß die Induſtrie da⸗ 
runter leiden muß, unter Umſtänden ſogar zur Konkurrenz: 
unfähigkeit mit dem Auslande herabgedrückt werden kann. 

Sehr richtig hat der Generaldirektor der königlichen Fa⸗ 
briken zu Woolwich ſich in einem Vortrage dahin ausgeſprochen 
daß nach ſeiner Anſicht die Nützlichkeit von Staats⸗Fabriken 
hauptſächlich darin zu ſuchen ſei, daß fie bequeme Gelegenheit 
zu Veiſuchen und zum Prüfen von Kriegsmaterial bieten, 
ferner zur Inſtandhaltung der angehäuften Vorräthe und zur 
Verhütung von Ringbildungen innerhalb der wenigen Kriegs⸗ 
material liefernden Firmen dienen. Deshalb müſſen fie jo ein⸗ 

erichtet ſein, daß ſie zwar die Möglichkeit darbieten, in ihnen 
Kriegsmaterial aller Art, jedoch nur in beſchränktem Maße 
herſtellen zu können, ſo daß die Privatinduſtrie dadurch nicht 
entmuthigt werde. 

Daß die deuſſchen Staats- Fabriken für Kriegs bedarf über 
die in dieſer Anſicht angedeuteten Grenzen mit ihrer Thätigkeit 
hinausgehen iſt bekannt, das trifft ſowohl zu für die Fabriken, 
welche für die Armee, wie für diejenigen, die für die Marine 
arbeiten. Die einzige Fabrik, die unſeres Wiſſens direkt außer. 
halb ſtaatlicher Konkurrenz ſteht, iſt die Kruppſche mit ihren 
Gußſtahlgeſchützen; ebenſo wurden bisher, jo viel uns bekannt, 
die Kartuſchhülſen aus Meſſing für Geſchütze allein von einer 

brik in Karlsruhe und die Torpedos von Schwartzkopff in 

lin geliefert. So viel aber bekannt, iſt auf der Werft zu 
Kiel auch eine Torpedofabrik angelegt worden, welche den Be⸗ 
darf für die deutſche Marine ſelbſt fertigen ſoll, während die 
Schwartzkopffſche Fabrik eine Zweigfabrik in Venedig errichtet 
hat, um in derſelben den Bedarf an Torpedos für die italie⸗ 
niſche Marine anzufertigen. Es möchte ſich wohl empfehlen, 
im nächſten Reichstage dieſem Gegenstande eine beſondere Auf: 
merkſamkeit zuzuwenden, um Klärung zu ſchaffen und wenn 
nöthig, im Intereſſe unſerer Induſtrie heilſame Schranken zu 
ziehen. Der große Nothſtand unter den Gewehrfabriksarbeitern 
Thüringens ließe eine Prüfung wohl angezeigt erſcheinen, wie 
weit etwa die ſtaatlichen Gewehrfabriken ihren Betrieb einzu⸗ 
ſchränken hätten. Ob die Bekleidungsämter bei den Armee⸗ 
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korps die Erwartungen erfüllen, die ihre Errichtung vor we⸗ 
nigen Jahren veranlaßt haben, möchte auch zu prüfen ſich em⸗ 
pfehlen, vielleicht ließen ſich Erſparniſſe machen und manchem 
Induſtriezweige auch im Kleinbetriebe aufhelfen. Die Noth⸗ 
wendigkeit dieſer Bekleidungsämter mit Fabrikbetrieb dürfte 
durch die Verſorgung einer Anzahl inaktiver Offiziere nicht 
hinreichend begründet ſein. 


Deutſchland. 


Berlin, 10. Nov. Wer den Weltlauf kennt, der 
mochte ſich ſchon wundern, daß die Geiſtlichen noch nicht mit 
der Forderung gekommen waren, die Theater als angebliche 
Brutſtätten der . unter ſchärfere Kontrolle zu 
nehmen. Immer wenn Sittlichkeitsfragen die öffentliche 
Meinung ſtärker beſchäftigen, benutzt die Orthodoxie die bequeme 
Gelegenheit, ihrem Widerwillen gegen die Kunſt und namentlich 
gegen das Theater die Zügel ſchießen zu laſſen. Das Ver⸗ 
ſäumte iſt jetzt nachgeholt worden. Der heute eröffneten 
Generalſynode liegt ein Antrag vor, der eine ſchärfere polizei⸗ 
liche Ueberwachung der Theater empfiehlt, weil die auf mehreren 
Bühnen neuerdings aufgeführten Skandalſtücke die Verrohung 
der Sitten gefördert hätten. Wie die Generalſynode zuſammen⸗ 
geſetzt iſt, glauben wir, daß der Aeg eine gute Statt finden 
wird. Wir glauben es, aber wir befürchten es nicht. Denn 
was kann der Kunſt wohl polizeiliche oder geiſtliche Bevor⸗ 
mundung anhaben? Garnichts. Höchſtens kann dieſe auf 
beschränkter Verkennung der Bedingungen des künſtleriſchen 
Schaffens beruhende Sucht nach Bevormundung die Theil⸗ 
nahme von immer weiteren Volkskreiſen für das neue künſt⸗ 
leriſche Leben und Sichregen erhöhen. Es liegt uns ganz 
fern, an dieſem Orte für oder wider dieſe neue Kunſt Stellung 
zu nehmen. Man kann Gegner der modernen Richtung ſein, 
aber man wird es aus künſtleriſchen Gründen und nicht aus 


Det fein, wie fie der erwähnte Antrag vorbringt. Die rück⸗ 


chtsloſe Schilderung von Geſchwürsbildungen am Volkskörper, 
die der Naturalismus zwar nicht liebt, wie ihm fälſchlicher 
Weiſe nachgeſagt wird, aber um der Wahrheit willen auch nicht 
ſcheut, ſie könnte unſittlich höchſtens wirken, wenn ihre Zwecke 
frivole wären. Aber das ſind ſie nicht; vielmehr ſind es 
flammende Anklagen aus der ſtärkſten moraliſchen Entrüſtung 
heraus, die das eigentliche Weſen dieſer neuen Kunſt aus⸗ 
machen. An dem Antrage auf polizeiliche Maßregeln gegen 
die Theater intereſſirt deshalb vor allem die reaktionäre Ten⸗ 
denz, die unter dem Deckmantel eines Kreuzzuges für Moral 
und Sitte Sonderzwecke betreibt, vor denen nicht ſchnell und 
eindringlich genug gewarnt werden kann. Wir haben in Preußen 
ſolche Zeiten, in denen das geiſtige Leben in den Bann 
orthodoxer Oberaufſicht geſchlagen wurde, ſchon mehr als ein⸗ 
mal erlebt, und immer waren dieſe Zeiten die trübſten und 
folgenſchwerſten unſerer Geſchichte. Die Wöllner und Biſchofs⸗ 
werder am Hofe Friedrich Wilhelms II., die Gerlach und 
Hengſtenberg in der Umgebung Friedrich Wilhelms IV., fie 
ſind Zeugen und Werkzeuge zugleich von politiſchen Rückbil⸗ 
dungen geweſen, aus denen herauszukommen die heißeſten 
Kämpfe nöthig waren. Eine Wiederholung wird uns hoffentlich 
erſpart bleiben, nicht weil es der Orthodoxie an gutem Willen 
fehlt, ſondern weil die Mächte, mit denen ſie den Kampf auf⸗ 
nehmen müßte, ihr inzwiſchen denn doch über den Kopf gewachſen 
fein dürftnn. — — In hieſigen politiſchen Kreiſen gehen 
Angaben um, wonach ein Geſetzentwurf, der öffentliche 
Häuſer zuläßt, dem Reichstage vorgelegt werden, die Regie⸗ 
rung aber gleichzeitig wünſchen ſoll, es möge dieſer Entwurf 
debattelos angenommen werden. Ein Gleiches iſt in früheren 
Jahren ſchon einmal verſucht worden, und da damals die 
debatteloſe Annahme am Widerſtande einer Anzahl von Abge⸗ 
ordneten aus verſchiedenen Parteien ſcheiterte, ſo wurde auf 
das Geſetz überhaupt verzichtet. Auch jetzt wird die Weigerung, 
eine eventuelle Vorlage unbeſehen oder unverändert anzunehmen, 


ſchon von verſchiedenen Seiten ausgeſprochen, und vermuthlich f 


iſt dieſe Weigerung für die Regierung ein genügender Grund, 
um auf ihre Abſicht, wenn ſie in dem oben bezeichneten Sinne 
überhaupt beſteht, zu verzichten. Daß die Regierung eine 
Debatte über dieſen Gegenſtand, die ſicherlich der radikalen 
Partei erwünſchten Stoff zu einer Keitik der beſtehenden 
Geſellſchaftsordnung böte, in den Kauf nehmen follte, iſt 
jedenfalls ſehr wenig wahrſcheinlich. Daß die (jetzt dementirte) 
Mittheilung über einen brieflichen Verkehr des Kaiſers mit 
dem engliſchen Kabinet zur Frage der öffentlichen Sitt- 
lichkeit der Begründung entbehre, war uns von vorn⸗ 
herein nicht zweifelhaft. Die letzte Zeit 
wieder reich an erfundenen, natürlich allemal als 
„authentiſch“ ausgegebenen Meldungen geweſen, die die 
Gebiete der Geſetzgebung und der Verwaltung betrafen. — — 


iſt überhaupt 


Donnerſtag, 12. November. 
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Es wird Zeit, daß die zuſtändige Militärbehörde über den 
noch immer dunklen Fall der ſtandrechtlichen Erſchießung 
eines Marineſoldaten Auskunft giebt. Daß die Militär⸗ 
Verwaltung formell zu dieſer Aufklärung nicht verpflichtet iſt, 
entbindet ſie nicht. Sie ſollte vielmehr aus dem Fehlen einer 
geſetzlichen Verbindlichkeit erſt recht den Anlaß nehmen, die 
unzweifelhaft weithin verbreitete Unruhe zu beſchwichtigen. 
Iſt der Soldat wirklich erſchoſſen worden, ſo begreift man 
nicht, weshalb nicht die Gründe mitgetheilt werden können. 
Sind die betreffenden Mittheilungen in der Preſſe irrthümlich, 
ſo iſt um ſo weniger einzuſehen, warum darüber geſchwiegen 
wird. So lange an den Vorgang keine Bemerkungen geknüpft 
wurden, konnte die siegierung wohl glauben, die Sache ſei 
abgethan. Jetzt aber ſieht und fühlt doch die Regierung die 
ſtarke Wirkung dieſer Geſchichte auf die öffentliche Meinung. 
Warum alſo ſpricht ſie ſich nicht aus? Mit vollem Rechte 
verweiſen die „Münchener Neueſt. Nachr.“ darauf, daß die 
beabſichtigte neue Militärſtrafprozeßordnung, die eine ſo unheil⸗ 
volle Verſchlechterung der bewährten bayeriſchen Prozeßordnung 
bedeuten würde, durch ſolche Vorkommniſſe nicht gefördert 
werden kann. 

— Fürſt Bismarcks Preßthätigkeit iſt momentan wieder 
auf ihrem Höhepunkt angelangt; faſt an der Spitze jeder 
Nummer veröffentlicht er in den „Hamb. Nachr.“ kürzere oder 
längere Artikel, in denen er jede gegen ihn gerichtete Aeußerung 
felbſt wenig bekannter Blätter aufgreift und ſich mit dieſen 
herumſtreitet. So wendet er ſich heute wieder gegen die 
„Düſſeldorfer Ztg.“, weil ſie, wie aus einer kürzlich auch von 
uns reproduzirten Auslaſſung des Blattes, welche gegen Bis⸗ 
marcks kritiſches Verhalten zur jetzigen Regierung polemeſirte, 
und aus einer neuerlichen Erwiderung auf Bismarcks Gegen⸗ 
bemerkungen hervorgehe — ein Organ des Abſolutismus 
ſei; für einen ſo konſtitutionell geſinnten Mann wie Bismarck 
allerdings eine fürchterliche Entde lung! Der „Altreichs⸗ 
kanzler“ ſchreibt alſo: 

Die „Düſſeldorfer Ztg.“ enthielt neulich einen Artikel, in dem 
jede Kritik der Regierungspolitit für ein „illoyales 
Verhalten“ erklärt wurde, weil dieſelbe ſich formell zwar gegen 
Caprivi, materiell aber gegen das Reichsoberhaupt wende. Auf 
unſere Bemerkungen hierüber erwidert die „Düſſeldorfer Ztg.“ mit 
einer neuen Aus * die ein vollgültiges Argument dafür bietet, 
daß, als wir die „Düſſeldorfer Ztg., für ein Organ des Abſolutis⸗ 
mus hielten, wir hierzu noch berechtigter waren, als wir glaubten. 
Mag das rhbeiniſche Blatt mit den Worten ſpielen und den Ab- 
ſolutismus unter der gefälligern Form der „Loyalität“ ſeinen 
Leſern übermitteln — in verbis simus faciles —: dle Sache bleibt 
dieſelbe; das Blatt vertritt den Abſolutismus, und wir haben keinen 
Beruf, ihm den Text der Verfaſſung in Erinnerung zu bringen. 
Die „Düſſeld. Ztg.“ bezeichnet ſich ſelbſt als „Ocgan für amtliche 
Anzeigen“; — lediglich aus Loyalität enthalten wir uns der Re⸗ 
produktion und des weiteren ingehens auf ihre jüngſte Leiſtung. 

— Ein Profeſſor der Hygiene an einer deutſchen Univer⸗ 
ſität ſchreibt der „Frankf. Ztg.“: 

„Eine verehrliche Schriftleitung der „Frank. Ztg.“ geſtatte ich 
mir, jene ergebenſt darauf aufmerkſam zu machen, daß es in dem 
augenſcheinlich wieder entbrannten Streite um die angebliche 
Geſundheitsſchädlichkteit des amerikaniſchen 
Schweinefleiſches wohl Pflicht der Preſſe iſt, zur Verhütung 
einer Beunruhigung weiter Bevölkerungsſchichten immer von neuem 
wieder darauf hinzuweiſen, daß nach unſeren ſämmtlichen bisherigen 
Erfahrungen die Trichinen des amerikaniſchen Schweinefleiſches 
nicht in lebensfähigem Zuſtande nach Europa kommen. Die durch 
das ſtarke Räuchern oder Einſalzen bewirkte Waſſeranteichun 
tödtet die Thiere in er e kurzer Zeit ab, und ſo i 
bisher noch kein einziger Fall von Trichinoſe durch den Genuß 
derartigen Fleiſches bekannt geworden, auch nicht in den Ländern, 
in welchen ein Einfuhrverbot nie beſtanden hat und ſeit langer 
Zeit große Mengen von amerikaniſchem Fleiſch gebraucht worden, 
wie in England oder Holland. Die deutſche, nicht die 
amerikaniſche Trichine iſt die gefährliche. Die bei 
uns geſchlachteten Thiere werden friſch, ohne weitere Vorbereltun 
und Zubereitung verzehrt, und die vielberühmte zwangsweiſe T 
Fran er iſt keineswegs im Stande, die etwa vorhandenen Tri⸗ 

inen ſtets mit Sicherheit feſtzuſtellen, wie die Epidemien in Mühl⸗ 
rädlitz und Altena zur Genüge darthun. Der Genuß auch 
trichinöſen“ amerikaniſchen Schweinefleiſches 
{ft mit Gefahren nicht verbunden; gegen die Geſund⸗ 
heitsſchädigungen aber, welche der Gebrauch des deutſchen Schweine⸗ 
eiſches unter Umſtänden mit ſich bringt, ſchutzt nur eine Maß⸗ 
regel, die allerdings mit unbeſchränkter Sicherheit und die Hyglene 
darf deshalb nicht verſäumen, dieſelbe immer wieder anzuempfehlen: 
vollſtändiger Verzicht auf den Genuß rohen Fleiſches (Wurſt u. ſ. w.) 

und regelmäßiges vorhergehendes Kochen oder Braten. ; 
Aus Schulkreiſen wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: 

Die Rektorate kleinſtädtiſcher Voltsſchulen 
befinden ſich zum großen Theile in den Händen bfutiunger Kandi⸗ 
daten der Theologie. Die betreffenden Stellen ſind in der Regel 
mit einigen geringfügigen N Amtshandlungen — oft handelt 
es ſich nur um eine Predigt an jedem der drei chriſtlichen Haupt⸗ 
feſte — verbunden, welche dem Konſiſtorium das Recht geben, bei 
der Beſetzung der Stellen mitzuwirken. Der fortwährende Wechſel 
im Rektorate, der dadurch entſteht, daß die Jahaber jo bald wie 
möglich eine Pfarre zu erlangen ſuchen hat in den meiſten Ge⸗ 
meinden eine ſcharfe Oppoſttlon gegen dieses Verhältniß herdo 
rufen, fo daß der Fortbeſtand deſſelben meit nur durch behörd⸗ 
lichen Zwang aufrechterhalten werden kaun. In geiſtlichen Blättern 
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wird zudem nur darüber geführt, daß die Neigung der Kandi⸗ 
daten, in den Volksſchuldienſt einzutreten, ſehr gering ſei, wohl 
deshalb, weil bei der Anſtellung in der Regel die Verpflichtung 
übernommen werden muß, nach einiger Zeit ſich der Rektorprüfung 
zu unterziehen. Um ſo energiſcher drängen die geiſtlichen Behörden 
darauf, daß die zur Zeit ſehr A der | auf Anſtellung wartenden 
Kandidaten ſich in erſter Linie der Volksſchule zuwenden. In 
kirchlichen Kreiſen erblickt man darin das beſte Mittel, die geiſtliche 
Schulaufſicht zu befeſtigen. Das ganze Verhältniß iſt ein der⸗ 
artiges, daß das Intereſſe der Geiſtlichkeit die Schulintereſſen in 
bedenklichſter Weiſe aht und da nicht iu erwarten iſt, daß die 
neue Schulvorlage befriedigende diesbezügliche Beſtimmungen ent⸗ 
halten wird, ſo iſt es Aufgabe der ſchulfreundlichen Parteien, auf 
eine Regelung der Angelegenheit im Sinne einer fortgeſchrittenen 
Schulauffaſſung zu dringen. 


— Der Berliner Anwaltsverein wird ſich demnächſt 
mit der aus Anlaß des Heinze⸗Prozeſſes viel erörterten 
Frage beſchäftigen: „Iſt es mit den Pflichten eines Rechts⸗ 
anwaltes vereinbar, in Strafſachen dem Angeklagten den Rath zu 
ertheilen, die Auslaſſung auf die Anklage un of richterliche 
Abe zu verweigern?“ Als Referenten ſind die Rechtsanwälte 
Albert Traeger, Max Wronker und Dr. eſchel⸗ 


ſohn beſtellt. . 
— In der ga zahlreich beſuchten Verſammlung des 
Bundes Berliner Buchdruckereibeſitzer wurde mit⸗ 
getheilt, daß alle dem Bund beigetretenen Zeitungen ſo genügend 
mit Setzern vom Lokal⸗Ausſchuſſe . ſeien, daß ſie erſcheinen 
können, daß eine Buchdruckerei, die wirklich in Noth ſei, dem 
Ausſchuſſe nicht bekannt geworden ſei, und daß der Ausſtand, 
kaum begonnen, auch ſchon als überwunden zu betrachten ſei. 


— Der „Vorwärts“ dementirt die auch von uns im geſtrigen 
Abendblatte gebrachte Nachricht, wonach der Schriftſteller Karl 
Hirſch in Paris wegen „Rangſtreitigkeiten“ mit Liebknecht — 
wie ſich das n Blatt ausdrückt — nicht in die 
Redaktion des „Vorwärts“ eintreten würde; Beide ſeien von alters⸗ 
her Freunde. Lediglich aus Familienxückſichten und da ein altes 
Halsleiden in letzter Zeit mit großer Heftigkeit ſich wieder einſtellte, 
babe ſich Hirſch leider genöthigt geſehen, ſeine gegebene Zuſage, 
in die Redaktion des „Vorwärts“ einzutreten, wieder zurück zu 
iehen. — Ebenſo ſei die * * verbreitete Mittheilung, daß tr 
ara, Börſenſpekulationen ein reicher Mann geworden ſei, falich. 


München, 10. Nov. Der „Frankf. Ztg.“ wird von 
hier geſchrieben: Als der deutſche Kaiſer im September 
das hieſige Rathhaus beſuchte, trug er ſeinen Namen ins 
goldene Buch der Stadt ein. Als Abends das ſogenannte 
Fremdenbuch der Stadt mit der Bitte um die Eintragungen 
Caprivis und der Begleitung des Kaiſers vom Bürgermeiſter 
in die Reſidenz geſendet wurde, trug der Kaiſer ſeinen Namen 
auch in dieſes mit dem Beiſatz ein: Suprema lex regis 
volunt as. 


Aus Sachſen, 10. Nov. Der r unge Landtagsabgeordnete 
für den Wahlkreis Dresden⸗Antonſtadt und frühere Führer der 
chriſtlich⸗ſozialen Partei in Dresden, Eiſenbahnbetriebsingenieur 
Bartholomäus machte dieſer Tage ſeinem Leben durch 
Gift ein Ende. Die Urſache des Selbſtmordes, der in Sachen 
großes Aufſehen erregt, iſt gutem Vernehmen nach darin zu ſuchen, 
daß dem Bartholomäus die Verhaftung auf Grund des $ 176 Abſ. 3 
des Strafgeſetzbuches bevorſtand. erkwürdigerweiſe mußte ſein 
unmittelbarer Vorgänger in der . des bezeichneten 
Landtagswahlkreiſes, der konſervativ⸗ antiſemitiſche Rechtsanwalt 
I 155 midt ſ. Z. eine längere Freiheitsſtrafe wegen Unterſchlagung 
verbüßen. 


Chemnitz, 10. Nov. In welchem Umfange die ſchulpilich⸗ 
tigen Kinder an dem Broderwerb ihrer Famtlie betheiligt 
ind, darüber hat kürzlich ein Lehrer der 438 üler zählenden 
Vokksſchule zu Altendorf bei Chemnitz genaue Erhebungen an⸗ 

eſtellt, über welche er in der „Leipz. Ztg.“ Folgendes veröffentlicht: 
Von den 238 Knaben ſtanden 69 oder 33,6 Prozent, von den 230 
Mädchen 44 oder 19,8 Prozent außerhalb des Hauſes in Arbeit 
und zwar waren 56 Kinder in Fabriken, 19 als Laufburſchen, 11 in 
der Landwirthſchaft, 20 in Haushaltungen und 7 anderweitg be⸗ 
ſchäftigt. Die durchſchnittli che „ betrug täglich 
etwa ſechs Stunden, der durchſchnittliche Wochenlohn 
1.14 Mk. Insgeſammt betrug der Jahresverdienſt der 113 Kinder 
6696 M. In der 2. Knabentlafſe waren nicht weniger als 44,9 Proz. 
und in der 1. Knabenklaſſe ſogar 61,2 Prozent aller Schüler als 
jugendliche Arbeiter base Nicht berückſichtigt iſt bei dieſen 
ſtatiſtiſchen Erhebungen jede Arbeit, welche im Berufe des Vaters 
oder beim Erwerbe der Mutter verrichtet wurde. 


Stadttheater. 


Poſen, 11. November. 
Wilhelm Tell. Schauſpiel in 5. Aufzügen von F. v. Schiller. 


Zur Feier von Schillers Geburtstag wurde geſtern 
Wilhelm Tell bei ermäßigten Preiſen aufgeführt, und der 
Berichterſtatter kann es ſich nicht verſagen auszuſprechen, daß 
ihm der herzerquickende Anblick und die Haltung des zahlreich 
erſchienenen Publikums, das beſonders das Parquet und die 
oberen Ränge füllte, über manche Mängel der Vorſtellung 
. hat. Etwa drei Viertel der Erſchienenen nämlich 
— wir greifen damit vielleicht noch zu niedrig — ſtehen in 
jenem glücklichen Alter, das wir recht eigentlich das jugendliche 
u nennen pflegen, in jenem köſtlichen Frühlingsalter, in dem 
ie idealen Bedürfniſſe noch die einzig anerkannten find — 
und daß es ſo war, das iſt ein gutes Zeichen! Mit unſerer 
Jugend kann es ſchlimm nicht Neben, wie uns gallſüchtige 
er. einreden möchten, ſolange ſie noch das Bedürfniß 
hat ſich begeiſtern zu laſſen, ſolange ſie ihrem Schiller nicht 
untreu wird. Und wie leicht ſie noch zu begeiſtern iſt, das 
bewies der Verlauf des geſtrigen Abends. Der reiche, oft faſt 
u reich n Beifall war ſo unmittelbar, ſo friſch⸗enthu⸗ 
Naftiieh aß er gar auffallend abſtach gegen die kühle und 
gehaltene Stimmung, die ſonſt unſer Poſener Theater⸗Publikum 
zu beherrſchen pflegt und es in den Ruf gebracht hat, beſon⸗ 
ders kritiſch zu ſein. Davon war, wie geſagt, geſtern nichts 
zu verſpüren. Naiv und dankbar wurde das Gute genoſſen — 
das Intereſſe am Stoff ſtand natürlich im Vordergrunde — 
und über das minder Gelungene hinweggeſehen. Unſere an⸗ 
cn Jünglinge und Jungfrauen, und gerade der gebildete 

heil derſelben, ſie haben geſtern mit wohlthuender Friſche 
dargethan, daß der Vorwurf den man beſonders gegen die groß⸗ 
ſtädtiſche Jugend gerichtet hat, nämlich den, daß ſie ſceptiſch u. blaſirt 
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Rußland und Polen. 

Riga, 8. Nov. (Original-Bericht der Pol dc 
Die Serie der Paſtorenprozeſſe in den baltiſchen 
Provinzen wird in Kurzem wieder Vermehrung erfahren. 
wiſchen dem 23. und dem 27. Nov. wird die Delegation der 

iminalabtheilung des Rigaer Bezirksgerichts in Pernau 
drei Paſtoren abzuurtheilen haben und zwar den Paſtor Karl 
Rädlein wegen Vollziehung geiſtlicher Handlungen an Gliedern 
der orthodoxen Kirche, den Paſtor Erwin v. Dehn, angeſchuldigt 
der geſetzwidrigen Einſegnung von Miſchehen und den Paſtor 
Julius Girgenſohn unter Beſchuldigung beider vorbenannten 
Vergehen. Inwiefern die Anklagen wider die Paſtoren wirk⸗ 
lich begründet ſind, iſt mir leider nicht gelungen feſtzuſtellen. 
Zu den Paſtorenprozeſſen im Allgemeinen aber kann ich auf 
Grund meiner Erfahrungen ſagen, daß ſie indirekt auf einer 
recht windigen Grundlage beruhen. 3 ſich die Paſtoren 
gegen die orthodoxe Kirche durch erbitterte Aeußerungen, ſo ge⸗ 
ſchah es nie anders, als im Eifer der Vertheidigung der 
lutheriſchen Kirche und was die ſtehende Rubrik: „wegen Voll⸗ 
ziehung geiſtlicher Handlungen an Gliedern der orthodoxen 
Kirche uſw.“ in den Anklage⸗Akten anlangt, ſo ſteht eine ſolche 
Aktion in einzelnen Fällen gewiſſermaßen den Paſtoren zu, 
gleichwohl aber den Satzungen der orthodoxen Kirche entgegen, 
weil ſie nicht dazu dient, derſelben Propaganda zu machen 
bezw. handgreifliche Vortheile zu zeitigen, oder aber es werden 
andererſeits die Paſtoren zu einer derartigen Aktion unwiſſent⸗ 
lich veranlaßt ſeitens gewiſſenloſer Konvertiten, indem ſie ſich 
für Lutheraner ausgeben und kirchliche Funktionen erheiſchen 
mit dem Vorſatz natürlich, dadurch einen Anhaltspunkt zur 
Denunziation der Paſtoren zu gewinnen. Letztere Fälle treten 
ſelbſtverſtändlich nicht allgemein zu Tage, doch aber immerhin 
ſo häufig, daß man fe hier nicht ignoriren kann. — Zu den 
Angelegenheiten der lutheriſchen Kirche habe ich noch zu be- 
merken, daß die rush Regierung nunmehr auch auf die 
Wahl von geiſtlichen Würdenträgern ihren Einfluß auszuüben 
begonnen hat. Zu Mitgliedern des eſthländiſchen 
Konſiſtoriums wurden vor nicht langer Zeit vier Paſtoren ge⸗ 
wählt, doch perhorreszirte das Miniſterium des Innern, dem 
die Wahl zur Beſtätigung vorgeſtellt ward, jetzt zwei der 
Paſtoren aus dem freilich nicht angeführten, aber nichtsdeſto⸗ 
weniger bekannt gewordenen Grunde, daß ſie eine akute deutſche 
Geſinnung zur Schau trügen. 

In Libau kurſirt zufolge einer aus Petersburg ein⸗ 
getroffenen Privatdepeſche das Gerücht von einer angeblich be⸗ 
vorſtehendenden Aufhebung des Ausfuhr-Verbots für 
Leinkuchen. Poſitiveres it jedoch nicht bekannt. Daſelbſt 


find letzter Tage eine Menge gechartete Dampfer ein- A 


getroffen, um Getreide einzunehmen. Die Exporteure können 
am Ende einen Theil der Dampfer mit Oelſaaten und Hülſen⸗ 
früchten nothdürftig beladen, die übrigen müſſen ſie aber leer 
e 2 le in ruſſiſcher Sprache ein nilitäriiches 
etersburg n ru r Spra n militäriſ 

Werk erſchienen, betitelt „Bemerkungen über die öſter⸗ 
reichiſche Armee“, nach offiziellen Quellen und Reiſenotizen 
von Mödders. Die deutſche „Petersburger Zeitung“ vermuthet 
guet dem Pſeudonym „Mödders“ wohl mit Recht den General 

aron Nicolai Kaulbars, deſſen eſthniſches Familiengut „Mödders“ 
heißt und der bis 1886 ruſſiſcher Militär⸗ Bevollmächtigter in Wien 
war und dann nach Bulgarien geſchickt wurde. Der Verfaſſer, 
welcher unbedingt die ruſſiſche, deutſche und öſterreichiſche Armee 

enau kennt, urtheilt ganz objektiv und läßt der öſterreichiſchen 

rmee vollſte Anerkennung widerfahren, wenn er auch Manches 
tadelt. Das öſterreichiſche Offizierkorps, den „Editein der Armee, 
nennt der Verfaſſer „ſicher und zuverläſſig.“ Die Offiziere müßten 
außerordentlich ſtark arbeiten, praktiſch wie theoretiſch und Kaiſer 
Franz Joſeph gebe darin das glänzendſte Beiſpiel. Von den Waffen⸗ 

attungen ſei die Artillerie beſonders ganz vorzüglich. Beſondere 

edeutung erhält das Buch, weil es die Ruſſen warnt, das öſter⸗ 
reichiſche Heer auf Grund des albernen ruſſiſchen Zeitungsge⸗ 
ſchwätzes zu unterſchätzen. In Wirktichkeit gebühre ihm mit Ehren 
einer der erſten Plätze unter den Armeen der civiliſirten Welt. Es 


Jugend die Trägerin des idealen Sinnes, noch iſt ihr der 
ſchöne Enthuſiasmus für das Große nicht abhanden gekommen, 
noch dürfen wir zuverſichtlich in die Zukunft ſchauen, die ihr 
gehört! Wehe wollen wir erſt dann über die Zeit rufen, wenn 
auch die Jugend alt wird, und davor ſoll unſer Volk hoffent⸗ 
lich für alle Zeiten bewahrt bleiben. 


Nach dem Vorangegangenen wird man es dem Referenten 
kaum verdenken, wenn er diesmal ſeine kritiſche Feder nicht 
allzuſcharf ſpitzt: er möchte um Alles keinem der jugendlichen 
Zuſchauer, die offenbar ſehr befriedigt das Haus verließen, 
noch hinterher den nachhaltigen Genuß durch kleinmeiſterliche 
Ausſetzungen verderben, oder gar ihn der naiven Empfänglich⸗ 
keit berauben. Wir wollen alſo die kleinen Mängel, an denen 


dieſe Aufführung noch litt, nicht aufrechnen und dagegen gerne 9 


feſtſtellen, daß einzelne der ſchauſpieleriſchen Leiſtungen auf 
ganz bedeutender künſtleriſcher Höhe ſtanden. An erſter Stelle 
iſt der Tell des Herrn Poſſansky zu nennen, den unſer ge⸗ 
ſchätzter Gaſt ganz trefflich ber auen hat. In dieſer Rolle 
ging Herrn Poſſanskys reiches Können ohne jeden Reſt mit 
den Anforderungen der Rolle auf, und ſowohl durch edle 
Sprache, wie durch charakteriſtiſches Spiel, durch die ganze 
wohlabgerundete Kunſtleiſtung wußte er den lebhaften und 
wohlverdienten Dank des Publikums zu erwerben. 
Schaumburg war in der Wiedergabe des Werner Stauffacher 
recht glücklich; beſonders durch temperamentvolle Deklamation 
wußte er die Zuhörer mit ſich fortzureißen. Ihm und dem 
Verhalten des Publikums iſt es beſonders zu verdanken, wenn 
die anfänglich etwas flaue Stimmung auf der Bühne allmäh⸗ 
lich einer etwas animirteren Platz machte. Angenehm überraſcht 
hat uns Herr Matthias, der den Arnold von Melchthal 
ohne jede Phraſe, einfach und darum mit um jo tie 


ei, ganz und gar der Begründung entbehrt. Noch iſt unſere 
Herr Matthias wird nach der 


ferer Wirkung ſpielte. 


wird im nächſten . ein ſehr ernſter Gegner ſein, eins der 


lich zerſtört auch der Verfaſſer die Einbildung, der Nati äten⸗ 
bader könnte im Kriegsfall das innere Sr antfche Band. ber 
Truppen zerreißen. Der Körper jei vielmehr del 
und Ehrgefühl der * feſt und ein ſchweres Unheil würde 
Bteneitälfe Uemee werde ih 

erre e Armee werde fi bedingt einmüthi 
liebigen Feind ftürzen. ene een e 


mandirenden der Armee für 

zeiten erfol 

. einzu grade Sen d 25 — p N 5 
egierung an den erig ewährten Pri 

Vorkehrungen zu treffen ſuchen, ‚Brinzipien feſthaltend. 

ſtiger als andere Länder geſtellt wuͤrden. 


debe een fa, enthalten A 

ede eingegangen find, entha en, i 

Urtheil über einige weſentliche Punkte der Rede bler nich 9 
Ueber die 
wird der „Voſſ. Ztg.“ 


wiegend günftige Beurtheilung. 
Aeußerungen ü l 
= Süd⸗Italien zahlreich erſchienen waren, die 
er 
das 
genommen wurden beſonders die Verſicherungen, daß 
um jeden Preis geordnet und ein wirkliches Gleichgewicht 
Budget hergeſtellt, die Eiſenbahnausgaben nur durch 19 

Einnahmen gedeckt und das Schuldbuch endgiltig geichlo 


Auch Herr He 


1 
For; 


auptelemente bei der Löſung der internationalen Fragen. Gründ⸗ 


dem hohen Pflicht⸗ 


emente auseinanderfallen zu laſſen. Die 


Holland. 


„Haag, 8. November. Die Regierung hat ſich in einer ſchrift⸗ 


* 
lichen Erklärung zu dem Budget in poſitiver Weiſe für die Ein⸗ 5 
führung der obligatoriſchen militäriſchen Dienftpflicht f 
ſowie dafür ausgeſprochen, daß die Ernennung eines Oberſttom⸗ 


den Kri 


Was die Frankreich, egsfall bereits in Friedens⸗ 


e. Spanien und Portugal gegen⸗ 
tik anbelange, ſo wer . } 


daß die Niederlande nicht ungün⸗ | 


Italien. 


* Die telegraphiſchen Auszüge, welche über die in Matland vom 
iniſterpräſidenten di Rudini gehaltene 


laſſen. 
elche die Rede in i sun 

1 1 berichtet: Italien ſelbſt findet, 
In hieſigen polftiſchen Kreiſen findet Rudini's Rede über⸗ 
an lobt die rückſichtsvollen 
Anhänger namentlich 


Aufnahme, 
er das frühere Kabinet, deſſen 


arteifrage, die ernſte Abſicht, die Stnangen 
erſprechen einer liberalen inneren Politit. B 


Spanien. 2 
Der Rücktritt des Marineminiſters B 

hat gezeigt, daß trotz der großen Aufregung uber die Nac ah — 
oder vermeintlichen Mißbräuche der konſervativen Verwaltung, 
trotz der ſchweren Anklagen gegen ein Mitglied des konſervativen 
Kabinets die Zeit des Ueberganges der Gewalt auf die liberale 
Partei noch nicht gekommen iſt. Mit der Opferung Berangers 
werden allerdings die ſchlechten Schiffe, die unter ſeiner Leitung 
gebaut ſind, nicht beſſer, und man wird auch in Spanien nicht der 
Anſicht ſein, daß er mit dem Kugelwechſel auf 40 Schritt, den er 
mit dem Leiter des Reſumen gehabt, die Angriffe auf ſeine Ehren⸗ 
haftigkeit todtgemacht hat. freulich aber iſt, daß das Mißtrauen 
egen den Marineminiſter von einer Vertrauenskundgebung für den 

iniſterpräſidenten Canovas begleitet war, die durch ihre 
Eigenartigkeit dieſem hervorragenden Staatsmann ein Zeugniß aus⸗ 
ſtellt, wie es ſchöner einem Politiker nicht zu Theil werden kann. 
Zugleich mit der Entfernung Berangers wurde nämlich von der 
Oppofitionäpreffe verlangt, daß Canovas jelbit das Marineporte⸗ 
feuille übernehme, nicht etwa um den Miniſterpräſidenten ſo per⸗ 
ſönlich zur Verantwortung zieben zu können, ſondern, wie ſein 
politiſcher Widerſacher, der Imparcial, ſich ausdrü 


di, „ 
die einzige Stellung, die er in der ſpaniſchen Politik einnimmt 


rſügt rünkun 
des Meiſters“ weiſe zurückhält, geſtern aber an ar Stelle 
voll zu entfalten Gelegenheit fand. Herrn Bollmann gelang 
der greife von Attin Ä U ein ſchöner Beweis 
von der Vielſeitigkeit auch dieſes Künſtlers, der es bei feiner 

h N nicht 
einmal nöthig gehabt hätte, uns die körperliche Gebrechlchtett bes 
alten Mannes ſo aufdringlich vor Augen zu führen — etwas 


A. R. 


fein Anſehen und ſein Charakter die Unabhängigkeit und freie Ent⸗ 
faltung fichere, die der Marineverwaltung noth thun.“ Dieſem 
ſeltenen Vertr auensbeweis ſeiner Gegner hat Canovas Rechnung 
getragen und ihrem Wunſch gemäß ſelbſt das Marineminiſterium 
übernommen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 8. November. Das „Jewish Chronicle“ iſt zu der 
Mittheilung ermächtigt, daß Baron Hirſch einen internatio⸗ 
nalen jüdiſchen Kongreß 1 gedenkt, welcher 
über die beiten Mittel und Wege zur Rettung der ruſſiſchen Juden 
aus ihrer ſchrecklichen Lage und zu ihrer Anſledelung in geeigneten 
Ländern ſchlüſſig werden ſoll. An die bedeutendſten jüdiſchen Ge⸗ 


meinden in Europa wird die Einladung ergehen, Vertreter zu 
dieſem Kongreß zu entſenden. Der Ort der Zuſammenkunft iſt 
noch nicht endgültig beſtimmt; möglicherweiſe dürfte die Wahl 


auf London fallen. Der Kongreß würde zu Anfang nächſten Jahres 
tagen. 


Südamerika. 

* Eine Beſtätigung der Meldung aus Pernambuco, daß ſich 
der braſiltaniſche Staat Rio Grande do Sul für unab- 
hängig erklärt habe, liegt noch nicht vor. Dagegen läßt eine 
weitere Meldung darauf ſchließen, daß ſich in Rio Grande do Sul 
ſeit dem plötzlichen Umſchwung in Rio de 5 ernſte Dinge 
vorbereitet haben und daß deshalb jene Nachricht von der Ung 
bängigkeitserklärung nicht unwahrſcheinlich klingt. Das „D. B. H. 
meldet aus London: Eine „Times“ Depeſche aus Rio Janeiro 
meldet, daß Unruhen in dem ſüdlichen Staate Rio 

rande do Sul ausgebrochen ſeien. Chiffrirte Depeſchen 
zwiſchen Rio Grande und Rio Janeiro ſind nicht geſtattet, alle 
lokalen Nachrichten werden ſtreng überwacht. Das Regierungs⸗ 
Kabel nach Porto Alegre iſt durchſchnitten. Während alle anderen 
Provinzen den Präſidenten beglückwünſchen, iſt Rio Grande ftill. 


Dieſe Provinz baut viel Getreide und iſt beſonders ſtark von 1 


Deutſchen bewohnt. Man ſagt, daß Mann deutſcher 
Abkunft ins Feld geſtellt werden können. Silveira Martins, 
der zur Zeit der letzten Revolution verbannt wurde, aber ſpäter 
die Erlaubniß zur Rückkehr erhielt, beſitzt großen Einfluß in Rio 
Grande; wenn er von dieſer Provinz als Präſidentſchafts⸗Kandidat 
aufgehell wi, ſo ift, wie man allgemein annimmt, Fonſeca macht⸗ 
os gegen ihn. 


Boten, 11. November 
* [Stadtverordneten: Sitzung.] Die heutige Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung verhandelte in Geheimer Sitzung zu⸗ 
nächſt über die Abtretung einer Straßenparzelle der Grund⸗ 
ſtücke St. Adalbert Nr. 14 und 15 an den Rentier Jaretzki. 


Zur Herſtellung eines Pferdeſtalles und eines abgetrennten 
Aufſtellungsplatzes auf dem Grundſtücke Wronkerplatz Nr. 1 
und Sapiehaplatz Nr. 10 wurden die vom Magiſtrat gefor⸗ 
derten Koſten in Höhe von 1150 Mark bewilligt. Um die 
zweite Bürgermeiſterſtelle der Stadt Poſen ſind 17 Bewer⸗ 
bungen eingegangen. Zur Vorprüfung der Bewerbungen wurde 
eine aus folgenden neun Mitgliedern beſtehende Kom⸗ 
miſſtion gewählt: Orgler, Fontane, Wolinski, Herzberg, 
Lißner, Leitgeber, Jacobſohn, Ziegler und Dr. Landsberger. 
Die Eröffnung der Bedürfnißanſtalt auf dem Sapiehaplatz 


* Zu den Stadtverordnetenwahlen. Wie der 
„Dziennik Pozn.“ mittheilt, find polniſchen Wählern polniſch 
gedruckte Wahlzettel durch die Poſt zugeſchickt worden, in 
welchen die Empfänger aufgefordert wurden, für den freiſinnigen 
Kandidaten, Herrn Schleyer, zu ſtimmen. Wenn dies geſchehen 
iſt, ſo kann es nur von privater Seite geſchehen ſein, denn 
das freiſinnige Wahlkomitee hat, wie wir hiermit konſtatiren, 
weder derartige Zettel ſelbſt verſendet, noch die Verſendung 
derſelben veranlaßt. Uebrigens ſind, wie uns mitgetheilt wird, 
auch polniſch abgefaßte Zettel mit dem Namen des konſer⸗ 
vativen Kandidaten, Herrn Tunmann, an polniſche Wähler 
verſendet worden. Darüber entrüſtet ſich aber der brave 
„Dziennik“, dem auch dieſe Thatſache bekannt war, durchaus 
nicht, während er den Freiſinnigen Bauernfängerei“ und 
„Moyale Handlungsweise“ vorwirft. So weit uns bekannt 
iſt, hat kein polniſcher Wähler für die Kandidaten der Frei⸗ 
ſinnigen geſtimmt; dagegen ſollen im 1. Bezirk 3, im 2. Bezirk 
10 polniſche Wähler ihre Stimmen für die konſervativen 
Kandidaten abgegeben haben. Seitens des en Wahl⸗ 
ar war bekanntlich Enthaltung von der Wahl angeordnet 
worden. 


br. Die hieſige Petrikirche hat, wie wir bereits erwähnt 
haben, am Sountag ein ſchönes Zeit, das fünfzigjährige Jublläum 
ihrer Einweihung gefeiert. Noch nachträglich jei erwähnt, daß der 
3 9 — in der Petrikirche am Sonntag Vormittag unter 
etheiligung von Vertretern der höchſten Civil- und Militärbehörden, 
den anderen evangelischen Gemeinden hieſiger Stadt und zahlreicher 
Gemeindemitglieder ſtattfand. Vor 
wurde die ſchon heute in der Mittagsausgabe unjerer Zeitung er⸗ 
wähnte Ueberreichung des Kgl. Kronenordens an das ältelte Mit⸗ 
glied des Presbyteriums Herrn Vollhaſe durch HerrnzKonſiſtorial⸗ 
präsidenten v. d. Groeben in der Sakriſtei vollzogen. Am Sonntag 
a erg 95 83 9 55 
Familienabend ſtatt, elchem ſich die Gemeindemitglieder 
in jet grober Anzahl eingefunden 9 Nach mehreren muſika⸗ 
iſchen 
niſten Raſchke wurden verichtedene andere Vorträge gehalten theils 
aus der Vergangenheit der bekanntlich 350 Jahre alten Gemeinde, 
theis wurde auf die großen Aufgaben der Gemeinde ſelbſt gerade 
in der heutigen Zeit hingewieſen, wobei beſonders die Sonntags⸗ 
ſchule und der Jünglingsverein hervorgehoben und der beſonderen 
Bexrückſichtigung und Förderung empfohlen wurden. Nach einer 
Schlußanſprache des Herrn Generalſuperintendenten Dr. Heſekiel 
endete die ſchöne Feier, welche erſichtlich auf alle Theilnehmer einen 
bleibenden Eindruck Kg hatte. 
br. Die Hiſtoriſche Geſellſchaft hielt geſtern Abend ihre 
regelmäßige Monatsſitzung im Reſtaurant Dümke ab, welche vom 
ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Staatsarchivar Dr. Prü⸗ 
mers eröffnet und geleitet wurde. Derſelbe theilte mit, daß die 
Sammlungen der Geſellſchaft wiederum eine bedeutende Bereiche⸗ 
rung erfahren hätten, namentlich habe Herr Bürgermeiſter a. D. 


E 


Herrn Jens Lützen, Lehrer an der Humboldt⸗Akademie in Berlin, 


Beginn des Gottes dienſtes i 


dem Dlakonſſſenhauſe ein chriſtlich erf kes 


orträgen des Kirchenchors unter Leitung des Herrn Orga: A 


Herſe eine Anzahl von Zeitungen und Druckſchriften über⸗ 
wieſen, welche von großem hiſtoriſchen tereſſe ſeien. e 
bedeutende Vermehrung ſtehe ferner der Bibliothek durch die 
Güte des Kultusminiſters Herrn Grafen v. e ONE in 
Ausſicht, welcher der Hiſtoriſchen See neuerdings ein Dou⸗ 
bletten⸗Verzeichniß der königlichen Bibliothek und ſeiner Miniſterial⸗ 
Bibliothek habe zugehen laſſen. Dieſe Neuerwerbungen würden 
fich auf mehrere hundert Bände belaufen. Alsdann berichtete der 
ſtellvertretende 


führlicher berichtet haben. Zum Schluß zeigte Herr Buchhändler 
olowicz einen polniſchen D u 
welchen er für das erfte der bekannten Poſener Druckwerke hält. 
Nach Erledigung einiger anderen geſchäftlichen Angelegenheiten 
fand hierauf Schluß der Verſammlung ſtatt. x 
br. Dem Handwerkerverein iſt es gelungen, für feinen näch⸗ 
ſten Vortragsabend, am Montag, den 16. d. Mts., den Aſtronomen 


5 einem Vortrage über das Thema „Ein Tag auf dem 
onde“ zu gewinnen, worauf wir heute ſchon ganz beſonders 
aufmerkſam 80 wollen. Herrn Lützen geht ein bedeutender 
Ruf voraus, auch iſt derſelbe einem Theile des hieſigen Publikums 
bereits durch einen Vortrag, welchen er im vorigen Jahre im Ver⸗ 
ein junger Kaufleute gehalten hat, bekannt geworden. Durch 
photographiſche Darſtellungen des Mondes und anderer Weltkörper. 
welche durch ein Hydro⸗Oxygen⸗Gas⸗Mikroskop ſtark vergrößert, 
auf eine dunkle Wand geworfen werden, werden die Zuhörer nach 
einer Wanderung durch den Weltenraum ſchließlich auf den Tra⸗ 
banten unſerer Erde geführt. Der höchſt lehrreiche und intereſſante 
Vortrag findet nach Art der in dem wiſſenſchaftlichen Theater 
„Urania“ in Berlin gehaltenen Vorträge ſtatt und wird den Zu⸗ 
hörern reiche Gelegenheit geben, in die Geheimniſſe der Natur ein⸗ 
zudringen und ſich über dieſelben in eingehender Weiſe zu unter⸗ 
chten. Zu dem Vortrage, welcher im großen Lambert ſchen Saale 
ſtattfindet, haben auch Nichtmitglieder des Vereins gegen ein Ein⸗ 
trittsgeld von 50 Pfg. Zutritt. 


Mozartfeier. Wie bereits bekannt, find von auswärtigen 
Kräften für die Mitwirkung an der am 27. und 28. d. Mts. ſtatt⸗ 
findenden Mozartfeier die Damen Fräulein Marie⸗Berg⸗Nürnber 
(Sopran) und Klara Nittſchalk⸗Berlin (Alt), ſowie Herr Rudolp 
v. Milde⸗Berlin (Baß) gewonnen worden. Sämmtliche Künſtler 
erfreuen ſich in Muſik⸗ und Tageszeitungen des beſten Rufes, auch 
0 5 alle drei bereits in der Berliner Singakademie ge⸗ 
ungen. 

*Poſtaliſches. Der preußiſche Finanzminiſter hat neuer⸗ 
dings dahin entſchieden, daß die Beglaubigungen der Unterſchriften 
unter den Poſtabholungserklärungen in Preußen einem Stempel 
von 1,50 Mark unterliegen. Die Kaiſerlichen Poſtanſtalten ſind 
angewieſen, fortan nur ſolche Abholungserklärungen anzunehmen, 
auf welchen zu der Beglaubigung der Unterſchrift der vor⸗ 
geſchriebene Stempel beigebracht iſt. Von einer Nachverſteuerung 
der bereits ausgeſtellten Abholungserklärungen wird abgeſehen. 

In der hieſigen Poſtfachſchule des Herrn Lehrer Schulz 
haben, wle uns mitgetheilt wird, im Laufe dieſes Jahres von 11 
Zöglingen 9 die Prüfung beſtanden und ſind für den Poſtdienſt an⸗ 
genommen worden. 


* Speiſung bedürftiger Kinder. Am Dienſtag, den 10. 
November c., Abends 6 Uhr, waren in dem Konferenzzimmer der 
ſung bebt Bürgerſchule Mitglieder des Zentral⸗Komites für Spei⸗ 
ung bedürftiger Schulkinder der Stadt Poſen unter dem Vorſitz 
des Herrn Kommerzienrath Milch behufs Wiederaufnahme der 
Thätigkeit in dieſem Winter verſammelt. Erſchienen waren die 

erren Rechnungsrath Genſichen, Dr. Landsberger, Kaufmann 
ichowiez, Zahnarzt Kasprowicz, Kaufmann. Felix Kantorowicz, 
die Lehrer Driesner, Raſchke, Hinz und die Rektoren Schwochow, 
Weymann, Hübner, Franke, Lehmann. Mehrere Mitglieder waren 
durch Krankheit verhindert, der Sitzung beizuwohnen. Nach Be⸗ 
Paci der Mitglieder ſeitens des Vorſitzenden erſtattete der 
chriftführer, Rektor Franke, den achten Bericht über die Thätig⸗ 
keit des Komites im Winter 1890/91. Es wurden geſpeiſt in der 
I. Stadtſchule 25 Mädchen (8 Deutſche, 17 Polinnen), 
II. Stadtſchule 28 Knaben (7 Deutſche, 21 Polen), 
IV. Stadtſchule 12 Knaben (6 Deutſche, 6 Polen), 
V. Stadtſchule 25 Kinder (5 Deutſche, 20 Polen), 
Vl. Stadtſchule 13 Mädchen (5 Deutichen, 8 Polinnen), 
im Ganzen 103 bedürftige Schulkinder, und zwar 31 deutsche 
(darunter ein jüdiſcher Knabe) und 72 polniſche. Die Kinder erhiel⸗ 
ten vor Beginn des Unterrichts um 8 bezw. um ¼9 Morgens 
in der Wohnung des Pedells in der I., II., IV. un Stadt⸗ 
ſchule Kaffee und Semmel, in der V. Stadtſchule Suppe und 
Semmel. Für die Portion Kaffee einſchl. Semmel wurde 10 Pf., 
für die Portion — einſchl, Semmel 12 Pf. gezahlt. Die Mit⸗ 
tel zur Deckung der Koſten waren durch die von den Komite⸗Mit⸗ 
Ge ern in ihren Freunden⸗ und Bekanntenkreiſen veranſtalteten 
ammlungen herbeigeſchafft worden. Ausgeſchieden iſt wegen 
Verzuges nach Berlin der Schatzmeiſter Kaufmann Appel, 
an deſſen Stelle der Herr Vorſitzende die Verwaltung 
der Kaſſe übernommen hat. Für die geſpendeten Wohlthaten ge⸗ 
bührt der ſchönſte Dank dem | hn den geſchätzten Zeitungs⸗ 
Redaktionen für unentgeltliche Aufnahme unſerer Zuſchriften, ſowie 
allen an dieſem ſchönen Liebeswerk betheiligten Komite⸗Mitgliedern 
und Herrſchaften. Die Ausgabe betrug 1060 Mark 56 Pf. — In 
der darauf folgenden Wahl wurden Herr Kommerzienrath Moritz 
Milch zum Vorſitzenden, Rektor Franke zum Schriftführer wieder⸗ 
gewählt; Herr Kaufmann Cichowicz übernahm das Amt des Schatz⸗ 
meiſters. — Mit dem Eintritt der Arbeitsloſigkeik der ärmeren 
Bevölterung ſollen in dieſem Winter an) nach Bedürfniß 100 
bis 150 Kinder mit Frühſtück bedacht werden. Da es in den Frei⸗ 
ſchulen auch Kinder giebt, deren Eltern während der Mittagszeit 
beiſpielsweiſe Waſchfrauen, abweſend ſind, und in Folge deſſen keine 
Mtittagsmahlzeit erhalten, jo wurde beſchloſſen, mit dem Magiſtrat 
n Verbindung zu treten, damit ſolche Kinder in den von der Stadt 
ri ee Suppenanſtalten gegen Entgelt zu Mittag eine Suppe 
elten. 

Der herrſchende A ſtellt an das Komite größere An⸗ 
forderungen, die nur reiche Unterſtützung dieſes humanitären Wer⸗ 
es ſeitens unſerer Mitbürger befriedigt werden kann. — Wie wir 
hören, beabſichtigt die Mittelſchule für muss in der nächiten 

oche zum Beſten der Speiſung bedürftiger Kinder eine geſangliche 
bendnnterhaltung, der wir um des guten Zweckes willen den 
beſten Erfo 9 münjchen, u veranſtalten. ; 

d. In gelegenheit der Ertheilung des polniſchen 
rivat⸗Sprachunterrichts it in der „Gaz. Torunska“ ein 
chreiben des Abg. Domberrn Neubauer enthalten, welcher be⸗ 
kanntlich Mitglied der polniſchen Fraktion iſt. In dieſem Schreiben 
wird zugeſtanden, daß ſich das Miniſterial⸗Reſtript vom 11. April 
d. J. ausſchließlich auf die Regierungsbezirke Poſen und Bromberg 
beziehe, und demnach polniſcher Privat⸗ Sprachunterricht unter 
denſelben Bedingungen wie in der Provinz Poſen, in der Provinz 


unzweifelhaft ſei, daß in Weſtpreußen im Intereſſe des 1 
unterrichts der polniſche Sprachunterricht für polniſche Kinder 
ebenſo nothwendig ſei, pie in der Provinz Poſen, ſo würden gemäß 
dem Rathſchlage der polnischen Katholiken⸗Verſammlung zu Thorn 
die polniſchen Eltern gemeinſam mit den Geiſtlichen Schritte zu 


Weſtpreußen vorläufig nicht ertheihlt werden könne. Da es aber Rech 


Poſen und 3 im Intereſſe des katholiſchen 

richts für ar Ein für das 3 Smei 
14 en. in E D w 
e ür da nnungsweſen 


. hat auch 
andesgeſetz kann Derjenige, der trotz wiederholter Signale nicht 
ezogen werden. voraus⸗ 
auf der Fahrſtraße befindet. 
i eſſungen Minderjähriger. np Verur⸗ 
1 von Standesbeamten, welche Ehen von Minderjährigen 
ohne obervormundſchaftliche Genehmigung geſchloſſen haben, geben 
den Landräthen Anlaß, die Standesämter ausdrücklich darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß nach der 1 Rechtſprechung der Gerichte die 
Einwilligung des Vormundes allein zur Verehelichung des Mündels 
nicht ausreicht, daß vielmehr in jedem Falle die Zuſtimmung des 
die Vormundſchaft führenden Amtsgerichts vor der Eheſchließung 
Vela 2 - 

br. Der Winter ſcheint jetzt völlig bei uns eingezogen zu 
ſein. In Gasser ener Nacht hat es wieder gefroren und alle 
kleineren Waſſerflächen waren mit einer Eisſchicht bedeckt. Es 
beginnt nun bald das Vergnügen des Schlittſchuhlaufens und zur 
Fertigſtellung einer Eisbahn hat man ſchon geſtern die Vorbe⸗ 
reitungen getroffen, indem aus der Bogdanka mittelſt Schläuchen 
Waſſer auf die Wieſe bei Fleſche Walderſee geleitet worden iſt. 

br. Ungeſchicklichkeit. Eine Droſchke iſt geſtern in Folge 
eigner Unvorſichtigkeit gegen einen Gaskandelaber auf der Wal⸗ 
liſchei gefahren und hat denſelben nicht unbedeutend beſchädigt. 
Der ſtädtiſchen Gasanſtalt iſt ſogleich Anzeige gemacht und auch 
die Nummer der Droſchke mitgetheilt worden. 

br. An: Im Glacis der Fleſche Walderſee zwiſchen dem 
Königs⸗ und Mühlenthor iſt im Laufe des geſtrigen Tages jeden⸗ 
falls von herumlungernden Tagedieben eine Warnungstafel um⸗ 
ebrochen und eine ebendaſelbſt aufgeſtellte eiſerne Bank in die 

ogdanka geworfen worden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Wien, 11. Nov. In der Rede, womit der Kaiſer heute 
die Anſprachen der Delegationg-Präfidenten beantwortete, heißt 
es: Ich kann mit Befriedigung ausſprechen, daß ich mit 
allen Mächten in freundlichen Beziehungen ſtehe, in vollem 
Einklange mit meinen Verbündeten erblicke ich in der Er⸗ 
haltung des europäiſchen Friedens die ſicherſte Gewähr für 
Glück und Gedeihen der Völker. Meine Regierung 
verliert das Ziel nicht aus den Augen, es kommen 
uns auch von allen Kabineten Verſicherungen gleich 
friedlicher Beſtrebungen zu. Zwar hat dies 
nicht dazu geführt, die Gefahren der politiſchen Lage Eu⸗ 
ropas zu beſeitigen oder die allgemeinen militäriſchen Rüſtun⸗ 
gen zum Stillſtande zu bringen. Da aber das Friedens⸗ 
bedürfniß ſich ſo allgemein einmüthig bekundet, ſo erſcheint 


ausgeſchloſſen. Möge es mir beſchieden ſein, meinen Völkern 
die frohe Botſchaft verkünden zu können, daß die gegenwärtigen 
Sorgen und Laſten des bedrohten Friedens ihr Ende erreicht 
N Bei den Vorlagen für die Delegationen iſt die Finanz⸗ 
age der Monarchie gewiſſenhaft berückſichtigt worden. Die 
Voranſchläge für Heer und Marine ſind auf das dringendſte 
Bedürfniß beſchränkt. In Bosnien und der Herzegowina zeigt 
ſich in allen Zweigen des wirthſchaftlichen Lebens fortſchreitende 
Entwickelung. 


Wien, 11. Nov. Beim Empfang der Delegationen drückten 
beide Präſidenten ihre Treue und Ergebenheit ſowie ihre Be⸗ 
friedigung über die Erhaltung des Friedens und die Bereit⸗ 
willigkeit der Delegationen für Erhaltung der Wehrkraft Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns das Erforderliche zu bewilligen, aus. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur, 


* „Brehms Thierleben“, dieſes Standard work in unſrer 
populär⸗wiſſenſchaftlichen Literatur, ſchreitet in ſeiner genau vor 
einem Jahr begonnenen neuen, dritten Auflage rüſtig fort. Die 
Verlagsbandlung, das Bibliographiſche Inſtitut in L sta und Wien, 
läßt ſich die Förderung dieſes in allen reifen gleich geſchätzten 
und willkommenen Werkes beſonders angelegen ſein und kommt 
damit den Wünſchen der zahlreichen Freunde und Verehrer Alt⸗ 
meiſter Brehms in dankenswerther Welſe entgegen. — Reich aus⸗ 
eſtattet, eine Fülle ungemein 5 und belehrenden In⸗ 
alts darbietend, liegt heute der ſoeben erſchienene fünfte Band 
von „Brehms Thierleben“ vor uns. Derſelbe ſetzt die im vierten 
Band begonnene nung Ber Gruppe „Vögel“ fort und bringt 
1 die erſte Ordnung: Baumvögel (Schluß) zweite Ordnung: 
apageien; dritte Ordnung: Taubenvögel; vierte Ordnung: Hühner 
vögel; fünfte Ordnung: Rallenvögel; ſechſte Ordnung: Kranich⸗ 
vögel. — Auch bei dem vorliegenden Bande bemerken wir die von 
den Herren Prof. Dr. Pechuel⸗Loeſche und Dr. Wilh. 


ichtigung der Brehmſchen Schreib- und Darſtellungsweiſe durch⸗ 
geführte Neubearbeitung beſonders. Den Ergebniſſen der neueren 
wiſſenſchaftlichen Forſchungen haben die Bearbeiter vollkommen 

echnung getragen. Dadurch ſind einerſeits ältere Anſchauungen 
berichtigt, andererſeits iſt eine Vermehrung des Stoffes herbeige⸗ 
führt. Im Zuſammenbang damit ſteht der gegen die frühere Auf⸗ 
lage bedeutend reichere Bilderſchmuck des fünften Bandes, der 
allein bei den Textilluſtrationen einen Zuwachs von 23 neuen 
Zeichnungen erfahren hat. 


— 


isher noch 


die Aachen auf die endliche Erreichung jenes Zieles nicht 


} aade mit 
grobe: Sorgfalt und anerkennenswerthem Fleiß und mit Berück⸗ 


j 


EF 


er w eue 
0 Familien- Nachrichten. ie 


Die glückliche Geburt eines 
kräftigen Knaben zeigen hoch⸗ 
erfreut an 

Pudewitz, den 10. Nov. 1891. 


Abraham Kran u. Fran Lina 
geb. 16048 


Rieß. 


Am 10. b. Mts. entſchlief 
nach kurzem ſchweren Leiden 
unf. vielgeliebt. Töchterchen 

Gertrud 


im Alter von 1 Jahre. 


„Dies zeigen tiefbetrübt an 
Wilhelm Beyer u. Frau. 
Die Beerdig. findet Don⸗ 
nerſtag Nachm. 3 Uhr von 
der Leichenhalle des Kreuz⸗ 


kirchhofs aus ſtatt. 16078 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Gertrud Rei⸗ 
niſch in Breslau mit Hrn. Do⸗ 
mänenpächter Kurt Kolbe i 
Greiffenſtein. Frl. Anna Wahle⸗ 
feld in Schönenthal mit Hern. 
Landesbauinſpektor Heinr. Hübers 
in Gummersbach. Frl. Mathilde 
gab mit Hrn. Ger.⸗Aſſeſſor Paul 

ehwald in Krefeld. Frl. Iſidore 
Mey in Grimma mit Hrn. Refe⸗ 
rendar Johannes Dietrich in 
Chemnitz. Frl. Jenny Paulack 
in Leipzig mit Hrn. prakt. Arzt 
Richard Waldau in Ruhland. 
Nr Helene Schlemüller mit Hrn. 

rivatdozent Dr. Guſtav Weigand 
in Leipzig. 

Verehelicht: Hr. Rechtsanw. 
Eugen Runde mit Frl. Marga⸗ 
rethe Keller in Krefeld. Herr 
gan Renz mit Frl. Alwine 

nfelmann in Berlin. Herr 
Franz Günther mit Frl. Elſa 
Rading in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
dauptm. Hans Schellwitz in 

rieg. Hrn. Kgl. Gymn. ⸗Lehrer 
Liebich in Oels. Hrn. Major a. 
D. und Rittergutsbeſitzer Schulz 
in Neu⸗Tſchau. Hrn. Prof. Dr. 
M. Dennſtedt in Berlin. Hrn. 
Hauptm. Ochernal in Zittau. 

rn. Prof. L. Gey in Dresden. 
rn. Ingen. Rich. Merbach in 


Tochter: Herrn 
Dr. jur. J. Brogſitter in Ahr⸗ 
weiler. ET 
Geſtorben: Hr. Wirkl. Staats⸗ 
rath Wilhelm Alex. v. Kade in 
Petersburg. Hr. Bergaſſeſſor a. 
D. Julius Nonne in Bochum. 
= ergwerks⸗Direkt., Bergrath 
arl Barth in Beh 15 — Hr. 


Dr. med. P. E üders in 
Bergedorf. Herr Generalmajor 
Alex. Heimbach Edler von Ethlers⸗ 


heim in Wien. Hr. Gutsbeſitzer 
Alfons Graf Mniszech in Wien. 
Ir. Rentier Louis Wentzke in 
Berlin r. Rentier C. F. Lenz 


in Arnſtadt. x Kaufm. Rich. 


Schwendy in Berlin. Frau He⸗ 
lene Katterſchafka, geb. Petſching 
in Berlin. Fr. Dr. Luiſe Schnars, 
eb. Mutzenbecher in Hamburg. 
& Ger ⸗Aſsſeſſor Eliſab. Schläfke, 

eiler in Lügde. Frau General⸗ 
Lieutenant Luiſe von Dietl, geb. 
Schuhmacher in München. Fr. 
Rittergutsbeſ. Dorotheg Hoff⸗ 
mann, geb. Grundke in Prietzen. 


* 


i 
Stadttheater Poſen. 


Donnerſtag, den 12. Novbr. 1891: 


Der neue Herr. 
Schauſpiel in 7 Vorgängen von 
Ernſt v. Wildenbruch. 
Freitag, den 13. Nopbr. 1891: 

ovität! Novität! 
eria Rusticana. 
Oper in 1 Akt von P. Mascagni. 
Hierzu: Neue inſtudirt: 


tau Hippokrates. 
gu r 15 4 m Sn Heinrich 


einemann. 
16072 Die Direktion. 


Kraetschmann's Theater 


— Variete — 
Täglich 
Große Vorſtellung. 
14674 Die Direktion. 
Für die Mitglieder 
der Loge. 


Sonnabend, den 14. November: 


Abendunterhaltung u. 


Tanzkränzchen. 


Anfang 8 Uhr pünktlich. 


Geſtern Abend 9 Uhr 


entſchlief ſanft nach kurzem 


Leiden im Alter von 74 Jahren unſer theurer unvergeß⸗ 
licher Vater, Schwiegervater und Großvater 


Carl 


Um ſtille Theilnahme bitten die tiefbetrübten 
Hinterbliebenen. 


Meyer. 


16084 


Krankheitshalber kann das für den 12. November d. na 7 


geſetzte Konzert erſt 


den 19. Nov 


ſtattfinden. 


ember d. J. 


Der Vorſtand des Vaterländiſchen 
Männer⸗Geſang⸗Vereins. 


Delicatess-Sauerkraut, 


feinſtes Magdeburger offer. in B 
½% Oxhoft ca. 215 Pfd. 12,00 M., 


ordeaux⸗Oxhoft ca. 500 Pfd. 21 M., 
Eimer ca. 105 Pfd. 9g M, Anker 


ca. 55 Pfd. 5,50 M., ½ Anker ca. 25 Pfd. 3,50 M., Poſtcollo 1,75 M. 


Salzgurken, ſaure, Anker 11 
2,10 M. Pfeffergurken, ca. 14“ 


M., ½ Anker 6,50 M., Poſtcollo 
lang, / Anker 19 M., ½ Anker 


10,50 M., Poſtcollo 3 M. Eſſiggewürzgurken, ca. 4“ lang, / Ans 


ker 14 M., ½ Anker 7,50 M., Poſtcollo 2,50 M. 


Senfgurken, 


Anker 26 M., ½ Anker 15 M., 1 8,50 M., Poſtcollo 4,25 M. 


Grüne Schnitzelbohnen, 
Poſtcollo 2,50 M. Perlzwiebeln, 


M., / Anker 9 M., Poſtcollo 4,50 M. 


nker 14 M., 15 Anker 7,50 M., 


, Anker 30 M., ½ Anker 16 
eiſtelbeeren, mit Raffi⸗ 


nade eingekocht von 20 Pfd. an pr. Bo.⸗Pfd. 45 Pf., Poſteollo 5 M. 


Mixed Picles, Poſtcollo 5 M. 
/ Anker 13 M., , Anker 7 M. 


u. ½ Ctr.⸗FJäſſern p. Ctr. 17 M., 


Gefäß ab hier gegen Nachnahme 


Beſte Brabanter Sardellen, 
rima Pflaumenmus in 
Poſtcollo 2,75 M. Alles incl. 
oder Vorher-Sendung des Be⸗ 


trages. Preisliſten gratis u. franco Wiederverkäufern Vorzugspreiſe. 


F. A. Köhler & Co., Magdeburg, gegründ. 1835. 
PPP EIER ERTTEEN 


5 Heute 16071 
friſche Keſſelwurſt 
mit Sauerkohl, 


frub 10 ubr Wellfleiſch. 
E. Schiefek, 


Bismarck⸗ u. Berlinerſtr.⸗Ecke. 


„Zum Schweizergarten“. 


Jeden Donnerſtag u. Sonntag: 
Familien⸗Kränzchen, 


wozu Freunde und Gönner er⸗ 
gebenſt einladet 16063 
Max Beyer. 


Bee . bee 
16077 C. Heilbronn. 
Heute Eisbeine. 


Louis Pohl, Bergſtr. 7. 


Clabliſſement „Schilling“. |75_ m 


* 
Heute: 16012 
Wurſtabendbrot. 

Für Rückfahrt wird geſorgt! 


Kisths-Gesuche, 


Bergſtr. 12a, III. Et., ver⸗ 
ſetzungshalber herrſchaftl. Wohn., 
6 Binm., Bader, Mädchenz. ꝛc. 
fowie Pferdeſtall ſofort zu ver⸗ 
miethen. 13764 


Sandſtraße 8 
ſchöne, freundliche Wohnungen, 
3 und 4 Zimmer, Entree, Neben⸗ 
gelaß, Waſſerl. billig ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 15704 

Frau Ida Bittner. 


Eine Wohnung, 
zwei Zimmer und Küche im III. 
Stock, Seitengebäude, an ordent⸗ 
liche, kinderloſe Leute per ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. Ber⸗ 
linerſtr. 10. Näh. i. Comtotr. 

Umzugshalber eine Woh⸗ 
nung v. 2 3., K. u. Ngl. 1. E. z. v., 
Große Gerberſtr. No. 23. 16064 


Dachpappenfabril 


ſucht f. d. Provinz Poſen einen 
tüchtigen Vertreter 
gegen Proviſton. 

Offert. u. R. S8. Exved. d 
Eine der bedeutendſten 
Margarine Fabriken 
ſucht einen durchaus tüchtigen 

und gut eingeführten 


Vertreter. 


Geeignete Bewerber belieben 
ch sub W. 055 unter Beifügung 
von Referenzen an die Exp. d. 
Blattes zu wenden. 16055 


16003 
„Ztg. 


Als juriſtiſcher Hilfsarbeiter 
für die General » Direktion 
einer großen Verwaltung Schle⸗ 
ſiens wird ein gewandter, Huch 


Gerichtsaſſeſſor geſu 


Gefällige Offerten mit Angabe 
der Gehaltsanſprüche und der 
eventl. Eintrittszeit, ſowie mit 
Lebenslauf und Zeugniß⸗Abſchrif⸗ 
ten werden unter J. V. 9682 an 
De Rudolf Moſſe, Berlin 

. W., erbeten. 16053 

Wohnung wird (erforderlichen 
Falls mit 4 Zimmern und Küche 
nebſt Beigelaß und Gärtchen) un⸗ 
möblirt gewährt. 


Im Reſſort der Kgl. General⸗ 
Kommiſſion ſollen ſofort einige 


Necheugchilfen 
angenommen werden. 
Durchſchnittsgehalt monatlich 
ark. 

Schriftliche Meldungen mit 
Lebens len und ſelbſtgeſchriebenem 
ebenslauf ſindabzugeben auf der 
Spezialtommif-fton Poſen: Ober⸗ 
wallſtr. 1 J. 16085 


Tichtige Schriftſetzer 


zu guter und dauernder Con⸗ 
dition, Berechnung nach dem 
1890er Tarif werden ſofort 


geſucht in der Breslauer 
Morgenzeitung, Breslau, 
Herrenſtraße 30. Reiſe wird 
vergütet. 16052 


3 Schriftießer 


finden dauernde Kondition. 
Offerten mit Angabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche an 16051 


H. Olawski, 


Inowrazlaw. 
Ein geb. j. Mädchen, mul. 
wird f. 3 K. z. 1. J. a. ver. Off. 


A. W. poſtlg. Poſen erb. 16062 


Ein Fräul., aber nur d.⸗kath. 
ur Beaufſſicht. Kinder v. 2—5'/, 
achm. w. ſofort geſucht. Melden 
Wienerſtr. 8, part. links. 16061 


Für mein Kurz⸗, Weiß⸗ und 
Schuhwaarengeſchäft ſ. 1 Lehrl., 
moſ., der poln. 
1607 


Sprache mächtig. 
A. Buschke, Exin. 


Anthelſe / 40. 


M 


Königl. Preuss. 185. Staatslotterie 


vom 17, November bis 5. Dezember, täglich 4000 Gewinne. 


Hauptgewinn: 609000 Mark. 
Original-Loose 
n M. 200. !, M. 100. % M. 50 


% 25. . 
Für Porto u. Liste sind 75 Pf. beizufügen. Gewinnauszahlung planmässig. 


Croner & Co., ee 


Telegramm - Adresse: 


eutsche 


15365 


D 
| 


für beide 
Klassen giltig 


ig 
Loose 


D. Lewin, 


Reichsbank-Giro-Conto. 


a Telegramm-Adresse: 


„Goldquell 


Anlisklanerel-Li 


Ziehung I. Klasse bestimmt 24., 25. und 26. d. M. 
Haupttreffer Mk. 600 000, 300 000, 150 000, 125 000, 100 000, 


75 000, 2 x 50 000, I x 40 000, 2 * 30 000, 3 x 25000 etc. etc. 
Gesammt-Geldgewinne 4 Millionen Mark 


I. Kl. . 21, . 10,50, . 4,20, % 2,10 Mk. 
42, 21. „ 8,40, , 4.20 Mk. 


Porto und amtliche Listen für beide Klassen 50 Pi. empfiehlt und Bosch 


Bank- und Lotterie-Gesc 


Berlin O., spandauerhräcke 16. 


Fernsprecher Amt v. No, 3004. 
e** Berlin, 


ler 


sämmtlich ohne 
Abzug zahlbar. 


Um die zur Erfüllung unferer Aufgaben erforderlichen Mittel 

u gewinnen, ſind wir auch in dieſem Jahre genöthigt, neben dem 
erkaufe der innerhalb unſeres Vereins gefertigten Wäſche und 
Bekleidungsgegenſtände einen 15487 


Weihnachtsbazar "EN 


zu veranſtalten, welcher am Dienſtag, den 24. November, 
von 10—2 Uhr Mittags und von 5-9 Uhr Abends, ſowie am 
Mittwoch, den 25. November, von 10—2 Uhr Mittags, in 
den Räumen des Ober⸗Präſidiums — Eingang im Hofe rechts — 
9 ſoll. Das Eintrittsgeld beträgt Mittags 25 Pf., Abends 


Pf. 

Alle Diejenigen, denen das Wohl unſerer Armen am Herzen 
liegt, bitten wir, uns durch Gewährung von Verkaufsgegenſtänden, 
welche in ieder Art — auch Lebensmittel — von allen Mitgliedern 
unſeres Vereins gern in Empfang genommen werden, ſowie durch 
regen Beſuch unterſtützen zu wollen. 

Poſen, den 28. Oktober 1891. 


Poſener Frauen⸗Verein. 
Freifrau von Wilamowitz Möllendorff, 
geb. von Schenck. 


DER" Gärtner, MO | (sine Commisſtelle 


verheirathet, welcher im Stande | 
iſt Sofort zu beſetzen. Kennt⸗ 


iſt, einen Garten und Park (ca. 
15. Mrg. groß) nach Zeichnung [ni der polnischen Sprache er⸗ 
forderlich. 16012 


anzulegen und mit den dazu ge⸗ 
M. Landeck 


Für ein Colonialwaarengeſchaäft 
in der Provinz 607: 
jüd. junger Mann 
geſucht. Näheres bei Braun & 
Rothholz, Wilhelmſtr. 5. 


RETTET eee 
Hoher Verdienst 


Solide, redegewandte Herren aus 


hörigen Arbeitskräften in Ord⸗ 
Wald zu beaufſichtigen im Stande in Wongrowitz, 
ift, wird zum 2. Januar 92 ge⸗ 
ſucht. Zeugniſſe nebſt Gehalts⸗ Für mein Deſtillations 
ben unter W. 08 poſtlagernd 6 Ps 1155 15713 
Sulenein (Poſen⸗Kreuzburg). 
Ein mit der einfachen Buch⸗ E r ing, 
vertrauter lichſt ſofortigen Antritt. 
junger Mann G. Hirschfeld, 
per ſofort aushülfsweiſe gejucht, Dampfſabrik f. Sprit k Ligueure, 
e Thorn. 
Marcus Peyser. 
Suche für mein Stab⸗ und 
Kurzeiſenwaaren⸗Geſchäft per ſo⸗ 
ſprechenden 16 
jungen Mann. 
Samter. Marcus Peyſer. 
25 Er die Ae de 8 N allen Ständen können auf leichte 
CTC ihr Einkommen bedeutend und 
Ein Lehrling dauernd vergrössern. — Keine 
Loose. Adressen unter Z. 9816 
auch die Gamaſchen⸗FJabrikate 
ründlich erlernen will, findet bei 
reier Station im Hauſe Stellung. 2700 


Auan eee ſowie ca. 200 Merg. 
Eiſen⸗ u. Samen Handlung. 
und Deputatanſprüche einzuſen⸗ 
führung und Correſpondenz Sohn achtbarer Eltern, zum mög⸗ 
Samter. 160 
fort ev. 1/1. 92 einen polniſch 
88 
II 1 1 N fo nf erhält jed. Stellen Bande: 
und durchaus anständige Weise 
welcher das Ledergeſchäft, wie an Rudolf Mosse, Köln. 15472 
Nathan Lachmann, sı 


ellen-Gesuche, ij 


Bromberg. 15945 8 er € 7 5 
um 1. Januar „ zuv. ener ſu 
0 a 1 I (Stadt oder Land) d. Fr. 8 57 


0 Ritterſtr. 9. 

li ligen Buchhalter, E. junge u. e. ältere deutſche 
Kenntniß der polniſchen Sprache | Frau ſuch. Beſch. Bedienung, Auf⸗ 
erwünſcht. räum. d. Z. da letzt. perf. 52 d. f. 

G. Salomonsohn & Co. Küche. Aushilf, l. Koch, Erſt k. 
Bankgeſchäft. Schneid. Maſchnäh. wlätt., ticken 
Inowrazlaw. Uſ.w. Gefl. Off. erb. 

Do ciſch, Lerſiz 3. 


Hauptziehung 


mit Bedingung der Rückgabe nach beendeter Ziehung event. 
nach Gewinnauszahlung 7 15757 
1% M. 25. 
4 


%%, 20. 4 12,50. % 5. ½ 3,28 M. 


1% 10. , 6.25 


Berlin W., 
Unter den Linden, 
innerhalb der Passage. 


Croner, Berlin, Passage. 


r V. 850 an die Exped. d. Poſ. Ztg. 


unt. Frau G 
16078 


Thee'n 


diesjähriger Ernte, fein und 
kräftig schmeck. Souchong 
und Stauhthee'n, Arac, Rum, 
Cognac, Bordeaux und Un- 
garweine empfiehlt 15411 


W. Becker, 


Wilhelmsplatz 14, 


Säger-Demden, 
Jäger⸗Ooſen, 
Herren, Damen⸗ 
und Kinderwäſche, 
Gardinen, Stickerei, 
in großer Auswahl vorhanden, 
zu billigen aber feſten Preiſen. 


E. Salomonsohn, 


Wronkerſtr. 25, 
Ecke Krämerſtr. 1608 


ur rationellen ege d 


8 Mundes u. der Zähne em⸗ 
pfehle i — u. 

ahneſſenz. Dieſelbe zerſtört ver⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, beſeitigt jeden 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt das 
ſicherſte Mittel Ki Zahnſchmerz, 


der von caxiöſen Zähnen herrührt. 
Sn pro Fl. 1 Mk. Eucalyyptus⸗ 
Zahnpulver pr. Schachtel 75 Pf. 


Königl. Privil. Rothe 


Apotheke. 


Poſen, Markt 37. 14848 


RE 


6 N mehrere Millionen ohne 
k „Vermittelungsgebühren zu 
Hypotheken u. zu jed. Zweck von 
4 bis 5 . Agenten verbeten. 
Reelle Auskunft ertheilt D. C. (as 
gernd Berlin⸗Weſtend 15706 


— — —  ___ _ 


42000 M. 
werden gegen pupillariſche 


Sicherheit geſucht. 15880 
Offerten von Gebern sub H. 


. Riemann, 


takt, Zahnarzt, ı: 
— 8 120 19055 


Kochfrau 


empfiehlt ſich zu Hochzeiten, 

eſellſchaften und ſonſt. Feſt⸗ 
lichkeiten hier und außerhalb. Zu 
erfr. Berlinerſtr. 13 bei Herrn 
Lauchſtädt. 16010 


Ein Ning mit Brilaut 
gefunden. Zu erfragen Asmus, 
Halbdorfſtr. 22. 16081 

Muß Dich in unſer beider 
Intereſſe ſofort in unſerem alten 
Heim — nicht alſo wie am 
Sonntag — ſprechen; komm, 
denn es handelt ſich um meine 
und Deine Zukunft. Schreibe um⸗ 
gehend, wann Du kannſt. Nie⸗ 
mand wird etwas erfahren. 


— 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 
* Gentralftelle 12 eiter. Wohlfahrts- Einrichtungen 
in Ber 


lin. Am 5. November haben mehrere Deutſche Vereine für 
Arbeiterwohl unter Vorſitz von Geh. Rath v. Gneiſt eine Zentral⸗ 
ſtelle für Arbeiter⸗Wohlfahrts⸗Einrichtungen in Berlin begründet, 
welche ſich folgende Aufgaben geſtellt hat: 1. Sammlung, Sichtung, 
Ordnung und Katalogiſirung von Beſchreibungen. Statuten und 
Berichten über Einrichtungen, welche zum Beſten der unbemittelten 
Klaſſen getroffen ind; 2. Ausfunftsertheilung auf Anfragen über 
Arbeiter⸗Wohlfabrtseinrichtungen zunächſt an die betheiligten Ver⸗ 
eine und, ſoweit Zeit und Mittel geſtatten, auch an Nichtbetheiligte; 
3. Mittheilungen über bemerkenswerthe Erſcheiungen auf dem 
Gebiete der Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen an die dnn deen 
der betheiligten Vereine und andere Blätter, welche ſich zu dieſem 
Zweck zur Verfügung ſtellen. — Im Anſchluß an dieſe Thätigteit 
ſollen periodiſche Konferenzen von Vertretern der betheiligten Ver⸗ 
eine über Fragen des Arbeiterwohls veranſtaltet werden. An den 


Koſten der Zentralſtelle werden ſich betheiligen: 1. der Zentral⸗ 


vereit * der Verein zur Förderung des Wohls der Arbeiter 
itrag, 2. 0 
b Coneprpia⸗ mit 2000 M., 3. der Zentralausſchuß der Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung mit 500 M., 4. der Verein „Ar⸗ 
beiterwohl“ Verband katholiſcher Induſtrieller und Arbeiterfreunde 
mit 500 M., 5. der linksrheiniſche Verein für Gemeinwohl mit 
200 M., 6. der Bergiſche Verein für Gemeinwohl mit 300 M., 
7. der Verein Anhaltiniſcher Arbeitgeber mit 300 M. Von 
dem Handelsminiſterium iſt ein Beitrag von 2000 M. in 
Ausſicht geſtellt. An der Gründung war auch der Geſamtverband 
der evangeliſchen Arbeitervereine Deutſchlands durch Pfarrer Weber 
(M.⸗Gladbach) betheiligt. In den proviſoriſchen. Vorſtand wurden 
gewäblt: Staatsſecretär Dr. Herzog (Vertreter des Zentralvereins 
für das Wohl der arbeitenden Klaſſen) gem Vorſitzenden, Fabrik: 
befitzer Kalle (für die „Concordia“) und —— Hitze (für den ka⸗ 
tholiſchen Verein „ * ei Ad 3 
Dr. m Ge nkier Ludw 
Profeſſor Dr. Poſt zu det mit co 7000 a. ia 
und als Beginn der 


den, 
Delbrück sum ln 
Fi me und Ausga 
Tonttateit der Bentralitelle der 1. Januar 1892 feſtgeſtellt. 
Vom Landarmenverbande, Durch das am 1. April 1893 
in Kraft tretende Geſetz vom 11. Juli 1841 iſt den Landarmen⸗ 
verbanden die Pflicht auferlegt worden, für Bewahrung, Kur und 
Pflege der hilfsbedürftigen Geiſteskranken, Idioten, Epileptiſchen, 
Taubſtummen und 5 ſoweit dieſelben der Anſtaltspflege 
ürfen, in geeigneten N 
. entfiehenbeh Koften haben in der vom Geſetz beſtimmten 
Reife die Kreile ſowohl, als auch die Ortsarmenverbände beizutra⸗ 
Der Landarmenverbaud der Provinz Schlefien weiſt nun 
daß der Ausdruck „hilfsbedürftig“ überall im Sinne 
und 69 des Geſetzes, betreffend die Ausführung ıc. 
vom 8. März 18 1 gebraucht wird, alſo gleichbedeutend iſt mit 
dem Begriff: „der öffentlichen Armenpflege anheimfallend“ Um 
nun einen Ueberblick darüber zu gewinnen, in welchem Maße der 
Landarmenverband der Provinz Schleſien auf Grund obigen Ge⸗ 
ſetzes in Anſpruch genommen werden wird, erſucht derſelbe in 
einem an die Kreislandräthe gerichteten Schreiben, baldmöglichit 
feſtzuſtellen und mitzutheilen, wieviel hilfsbedürftige, der Anſtalts⸗ 
pflege und Hilfe bedürfende, in geeigneten Anſtalten jedoch noch 
nicht ade Ne r a. Idioten, b. 1 28 ub N 
. Blinde ſich in den bezüglichen Kreiſen befinden. Unberückſichtigt 
bleiben Geiſteskranke, ſowie lolche en und Blinde, welche 
durch die in einer Anſtalt genoſſene Ausbildung oder ſonſt im Stande 
find, ihren Unterhalt ſelbſt zu verdienen, ferner Perſonen aller 
oben erwähnten Kategorieen, welche als arm im Sinne der Armen⸗ 
pflegegeſetze nicht zu erach en jihd. 


Alus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


gen 8 
darauf hin, 
der SS 1, 65, 


Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) K 


Heute fand hierſelbſt 
ektors Premierlieute⸗ 
des hieſigen Männer⸗ 


Oſtrowo, 9. Nor. Begräbniß. 

das Beichenbenänguik des königl. Stenerinip 
nants a. D. Sterner unter Betheiligung 
Geſangvereins, des Turn-, Landwehr und Beamtenpereins, ſowie 
eines großen Leichengefolges ſtatt. Der Verſtorbene hat ſich durch 
ſein freundliches Weſen, durch echt deutſche Geſinnung und dur h 
ſein lebendiges Intereſſe beſonders an turneriſchen Beſtrebungen 
die Achtung hieſſger und auch weiterer Kreiſe erworben. Die 
Trauermuſit ſtellte die Krotoſchiner Militärkapelle. Am Grabe 
bielt Paſtor Muche eine ergreifende Rede. Der Kriegerverein gab 
hierauf die üblichen Salpen ab und der Geſan werein intonirte den 
Bardenchor (Stumm ſchläft der Sänger). Nach erfolgter Beerdi⸗ 


das Wohl der arbeitenden Klaſſen mit 2000 M. Jahres- fall 


Anſtalten Fürſorge zu treffen, und zu den V 


Taubſtumme, 


gung verſammelten ſich Sänger und Turner in der kleinen Halle] Hirſt 


des Schützenhauſes zu einer Trauerfeierlichkeit. Der Vorſitzende 
des Gejangvereins, Rektor Dr. Keller, gedachte hierbei mit warmen 
Worten des Verblichenen und feiner ſegens reichen Thätigkeit am 
hieſigen Orte. 


g Jutroſchin, 9. Nov. 
Verein.] 


zu den früh nach Breslau 


dung Anſchlu h ) 
In einem von dem Ackerwirth Sch. zu Nadſtawen 
t 


Zügen haben. — 
vorgeſtern geſchla 
Dreier zahlreiche 


ebrochen. 
und ſehr becher erſt 30 Jahre alter Mann, hatte ſich vor 
urzem zum zweiten Male verheirathet. — Ein angetrunkenes 
Frauenzimmer, die Arbeiterfrau Dutkowiak aus Alt⸗Strunz, wurde 
in einer der letzten Nächte nur nothdürftig bekleidet auf einem in 
der Schloßſtraße ſtehenden Arbeitswagen vorgefunden und in Po⸗ 
lizei⸗Gewahrſam gebracht. Höchſtwahrſcheinlich wäre das Frauen⸗ 
zimmer ſonſt erfroren. (Frauſt. Volksbl.) 

I Podſamtſche, 9. Novbr. Von der Grenze. Bru⸗ 
derfampf.) Nachdem nun das ruſſiſche Ausfuhrverbot auf faſt 
alles Getreide a eg und in Folge deſſen unſerer Bevölle⸗ 
rung der Bezug bisher in Rußland 9 Nahrungsmittel ent⸗ 
zogen iſt, beginnt ſich hier am Orte der Mehl⸗ und Backwaaren⸗ 
handel zu regen. Bis jetzt find zwei Mehl- und Backwaarenge⸗ 
ſchäfte hier neu eröffnet worden, und zwar haben dies Kaufmann 


A 8 


E 
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el Lewin und Handelsmann Meoſes Hirſchel artban. Bis 
zum Jahre 1888 beſtand hierſelbſt ein größeres Meh lager. Als 
aber der Verkehr mit der ruſſiſchen Stadt Wieruſzow immer 
E ionen annahm, mußte es wieder aufgegeben wer⸗ 
en. Bis zum Anfang dieſes Monats wurde denn Be: faft ſämmt⸗ 
liches Mehl und Backwagren in Wieruſzow gekauft. Unſere 
Bäcker, welche über das Mebl⸗ und Brotausfuhrverbot hoch er⸗ 
freut waren, ſind nun, da neue Mehlhandlungen 15 0 ſind, 
ganz außer ſich. Dabei blüht jetzt hier zur Freude aller Bewoh⸗ 
ner die Konkurrenz ſtark. Die neuen Mehlhändler beziehen Mehl 
und Backwaaren aus Kreuzburg Ob.-Schl. Das 50: Pfennig Brot 
unſerer Bäcker wog bis jetzt nur —— Pfund, das gleiche Brot der 
neuen Händler wiegt aber über ein Pfund mehr. In Folge deſſen 
kaufen fait alle unſere Bewohner ihre Backwaaren von den neuen 
Mehlhändlern. Um uicht ganz bei Seite geſtellt zu werden, wol⸗ 
len nun die bisherigen Bäcker ihr Brot noch größer backen. Wenn 
nun die Konkurrenz ſo weiter ihr Werk thun wird, werden wir 
mit der Zeit das Brot faſt eben io va behalten wie es war. 
Wie es bier heißt, tritt mit dem 1. November ruſſiſchen Stils, alſo 
nächſten Freitag, ein Ausfuhrverbot von Fleiſch ein. Dem Gerücht 
wird hier Glauben geichenft, andererſeits verlautet dagegen, daß 
der Erlaß eines ſolchen Verbots noch zweifelhaft ſei. Zur Zeit 
wird beſonders viel Weizen und Lupinen hier eingeführt. In 
na: ſteigen die Brot⸗ und Mehlpreiſe nach dem Verbot mit 
jedem Tage. Das Roggenmehl ſoll dort ſchon theurer als hier ſein. 
Dagegen koſtet dort jetzt ein Pfd. Schweinefleiſch nur 25 bis 28 
Pfennige. — Am vergangenen Freitag fand in Mirkow zwiſchen den 
Brüdern N. ein Streit ſtatt, welcher böſe Folgen nach ſich zog. 
Die Brüder ſtritten in Eigenthums angelegenheiten. Der ältere 
Bruder warf mehrere Male nach dem jüngeren mit einer Axt, 
ohne ihn jedoch zu verletzen. Der jüngere Bruder ſchlug dann 
aus Leibeskräften mit dem Stiel der Axt, welche er dem älteren 
entwunden hatte, um ſich und brachte Letzterem, als dieſer ihm zu 
nahe kam, mehrere Löcher in den Kopf bei. Der ältere Bruder 
will nun den jüngeren wegen Körperverletzung verklagen. Da der 
Kampf in Podmiokow Rluſſiſch⸗Polen) ſtattfand, wird der ältere 
Bruder wohl mit ſeiner Klage abgewieſen werden. f 

Schneidemühl, 10. Nov. Neuer Lehrerve rein.] Auf 
Anregung des hieſigen pädagogiſchen Vereins fand heute Abend 
in dem Wegnerſchen Geſellſchaftshauſe eine Verſammlung ſämmt⸗ 
licher hieſiger Lehrer ſtatt, in welcher die Vereinigung der hier 
beſtehenden beiden Lehrervereine beſchloſſen wurde. Bei der darauf 
erfolgten Wahl des Vorſtandes wurden gewählt zum Vorſitzenden 
Töchterſchuldirektor Ernſt, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Taub⸗ 
ſtummenanſtaltsvorſteher Preiſſing, zum Schriftführer Lehrer Fer 
mann, zum Reudanten Lehrer Stukowski und zu Beiſitzern Lehrer 
Wendtland und Hauptlehrer Winke. In der nächſten Sitzung 
wird über den Namen des Vereins Beſchluß gefaßt werden. 

W. Inowrazlaw, 10. Nov. [Zu den Stadtverordneten⸗ 
wahlen. Geſchenk. Konzert des Poſener Lehrergeſang⸗ 
vereins. Feuer. Goldene Hochzeit.] Trotzdem der Termin 
zu den Stadtverordnetenwahlen in hieſiger Stadt immer näher 
heranrückt, iſt bis jetzt von irgend einer Wahlbewegung nichts zu 
merken. Es ſind wohl einigemal entgegengeſetzte Meinungen in 
Bezug auf die Wahlen in dem hieſigen Blakte ausgetauſcht, aber 
zu irgend einer Verſammlung, in welcher die eine oder die andere 
Partei ihre Kandidaten in Vorſchlag gebracht und zur Wahl auf⸗ 
geſtellt hätte, iſt es bisher nicht gekommen. Jedenfalls wird man 
erſt in den letzten Tagen vor dem Termine die Sache in die Hand 
nehmen und dieſelbe dann um ſo nachdrücklicher betreiben, allerdings f 
iſt die Friſt bis zur Wahl nur noch 8 Tage. — Der komman⸗ 
dirende General des II. Armeekorps, v. Blomberg, der geſtern und 
vorgeſtern hier zur Inſpizirung des 140. Infanterie⸗Regiments 
weilte, hat dem Offizierkaſino ein ſilbernes Tafelſervice im Werthe 
von über 3000 Mark als Geſchenk überwieſen. — Das am Sonn⸗ 
abend Abend im Stadtpark ſtattgefundene Konzert des Poſener 
Lehrergeſangvereins war äußerſt zahlreich und zwar durchweg von 
beſſerem Publikum beſucht. Die Leiſtungen des Vereins ſind ſehr 
gute und boten dem zahlreichen Auditorium einen in ſeiner Art 
ebenſo ſeltenen wie hohen muſikaliſchen Genuß. Sämmtliche zu 
Gehör gebrachten Piecen zeichneten ſich durch friſche, leichte und 
beſtimmte Einſätze, reine Intonation und gute Schattirung aus, 
was durchweg von einer tüchtigen Schule zeugt, die ſowohl dem 
Dirigenten, als auch den Sängern ſelbſt alle Ehre machte. 

Die Beſucher des Konzertes verließen hochbefriedigt den Saal und 
äußerten wiederholt ihre Freude darüber, daß der Verein unſere 
Stadt beſucht hat. — Am Sonntag Abend entſtand in dem Wohn⸗ 
hauſe des Grundbeſitzers Krauſe auf Thomaberg bei Inowrazlaw 
Feuer, welches dasſelbe total in Aſche legte. Das Feuer griff io 
ſchnell um ſich, daß nicht einmal die Möbel und das nöthigſte 
Hausgerät gerettet werden konnten, ſodaß der Schaden hieran 
allein über 700 Mark beträgt. Es wird böswillige randſtiftung 
vermuthet und ſoll man dem Thäter auch ſchon auf der Spur jeini 
— Am Sonnabend feierte in voller Rüſtigkeit das Altſitzer Kraftſche 
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| Pflicht. 
Roman von C. Zoeller⸗Lionheart. 
36. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.). 

Die Guts nachbarn machten ihr bald Viſite. Die Herren 

kamen ihr mit ihrer ſchwerfälligen Galanterie lächerlich vor, 
die Frauen mit ihrem eng begrenzten Intereſſenkreis albern 
und unbedeutend. Die Atmoſphäre, in der ſie ſich bewegten 
und erſichtlich wohl fühlten, war Viktoria gänzlich fremd ge⸗ 
worden. Man fühlte ſich gründlich unbehaglich mit einander 


tungsſtoff unzugänglich vor Uebermüdung. Sie nahm kein 
Buch falle zus Hund fie Bike > : 
zu dem mürriſch genen Haustyrannen auf, ob fie feinen 
An prüchen in ihrer S 


- 
Blick hatte ſich im Großſtadtleben mit bedeutenden Menſchen 
doch geweitet. Wie fie ſich äußerlich auch dagegen geſträubt 
haben mochte, die Bedeutung des Einzelgeſchöpfs war ihr in 
der großen Allgemeinheit doch geringwichtig geworden, und ſie 
ſtaunte, unangenehm berührt, dieſe Pfahlbürger mit vornehmen 
und unvornehmen Namen an, die um eine eine) ng 
ein Aufhebens machten und theilnahmlos an den Leiden einer 
ihnen ferngerückten Welt vorüberſtreiften. a 
Nun verſtand fie Pruß erſt, der „ſentimental“ darin auf 
ging und mit Feuereifer Reformen predigte, da ſie noch im 
Anfang ihrer Ehe ſtanden. Später freilich hatte er verletzt 
geſchwiegen und ſein Allerheiligſtes, das ihr geißelnder Spott 
traf, feſt verſchloſſen gehalten. 

An einem ſtillen Sonntag, da ſie ſich gar zu überflüſſig 
fühlte, als Frau Bremer mit ſämmtlichen Kindern Erdbeeren 
zum Stadtverkauf pflückte und der Pächter mit einem Guts⸗ 
nachbarn beim Seidel Bier auf dem Beiſchlag kannegießerte, 
ſchlich ſie ſich heimlich an das Spinett und ſchlug den 
Deckel auf. 

Das altersſchwache Inſtrument gab einen bruſtkranken 
Ton von ſich, als ſie die Finger verſuchend auf die Taſten 
legte. Sie hatte als Mädchen einen klangvollen, freilich 
unausgebildeten Alt gehabt. Jetzt packte ſie das unwiderſteh⸗ 
liche Gelüfte, in dem unerträglichen Einerlei ihrer Tage einmal 
einen Ton Muſik zu hören. Sie griff nach dem verſtaubten 
Notenpult und zog ein vergilbtes Heft aufs Geratewohl hervor 
und begann die Noten darauf leiſe abzuſingen. Plötzlich ward 
ſie totenblaß und warf das Blatt heftig von ſich. Ihr Auge 
hatte jetzt erſt den Text zufällig geſtreift: „Und wenn Du 


mit Engelszungen redeteſt und hätteſt der Liebe nicht, wäreſt 
Du ein tönend Erz und eine klingende Schelle!“ Sie ſaß 
lange da, wie erſtarrt, die Hände vors Geſicht geſchlagen, und 
ſtierte in ihre öde, zertrümmerte innere Welt. 


Der nächſte Tag brachte ihr eine Ueberraſchung. Ihr 
Herz ſchlug ſtürmiſch auf in ſeltſam bräutlicher Erregung. In 
ihr jetzt immer blaſſes Geſicht ſtürzle eine Blutwelle von unerwar⸗ 
teter Freude. Ihre zitternden Finger umſpannten einen dicken 
Brief von Pruß’ Hand, der ihr nachgewandert war. 


Sie flüchtere ſich mit dieſer erſten langen Epiſtel in die 
Einſamkeit ihres eigenen Zimmers und las, las ihn ein, zwei, 
drei Mal. Sie konnte ihren eigenen Augen nicht trauen. 


Dann ſchrie ſie auf, als hätte ſie eine Kugel mitten ins 
W 

Pruß Brandenſtein rollte ihr muthig ihr ganzes vergan⸗ 
enes Aae auf. Ganz leidenſchaftslos und unper⸗ 
ſönlich ſchrieb er. Er ſprach ihr ehrlich von ſeinem ſeeliſchen 
Darben, ſeiner geiſtigen Verarmung an ihrer Seite. Da er 
leider zu der Ueberzeugung gekommen, daß ſie ihn bald nicht 
822 gern gehabt und ſie ſich nicht verſtänden, bot er ihr ihre 
reiheit. 

Viktoria ſaß am offenen Fenſter und ſtarrte auf die wie 
Meereswogen ſteigenden und fallenden reifen Kornfelder hin, 
aus denen Kornblumen zund Klatſchroſen aufleuchteten, aber fie 
hatte keinen bewußten Blick mehr für all den oft geprieſenen 
Gottesſegen. 

Sie war ſo grenzenlos arm — ſo bettelarm! 

—— — 
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Ehepaar in Parchanie das Feit 
des Vormittags erſchien 2 
üldt aus J n der Woh 


Bro un, g g 
boten drei Arbeiter auf dem Eliſabethmarkt einem Soldaten, dem 


langte Kaufpreis. Er ſagte den Leuten auf den Kopf au, boh fie 


gemacht worden war, daß geitern 
7 oldene Uhren nebſt 
ie abgelieferte Uhr war 
Soldat traf nun ein heute einen 
hn nach dem Poli⸗ 
ger zu kommen, wo er ſofort in Haft genommen wurde. 
S iſt der Arbeiter Lucht, ein bereits mehrfach vorbeſtrafter Dieb. 
Die zweite Uhr hatte er ebenfalls geſtohlen, aber zertrümmert, um 
das Gold zu verwerthen. Ferner wurde bei ihm ein goldenes 
Kreuz nebſt goldener Kette gefunden, die ebenfalls von einem Dieb⸗ 
ſtahle herrühreu. (Oſtd. Pr.) 


Thorn, 10. Nov. (Die Zen Gener alkonſulate) 
ſcheinen neuerdings angewieſen zu ſein, die Vorſchriften wegen Er⸗ 
theilung des Paßviſums an deutſche Unterthanen jüdiſchen Glaubens 
aufs ſtrengſte zu beobachten. Hieſigen Kaufleuten moſaiſchen Be⸗ 
kenntniſſes, die Inhaber amtlich eingetragener Handelsniederlaſſun⸗ 
gen ſind, iſt das Paßviſum trotz der Beſcheinigung der Handels⸗ 
kammer verweigert worden, weil ſie keine Großfirmen ſeien, da ſie 
nicht zur 3. oder 4. Stufe klaſſifizirter Einkommenſteuer veranlagt 
ſeien. Eine Zeit lang war bei Ertheilung des Paßviſums an 
jüdiſche Kaufleute von der Beibringung des Einkommenſteuer⸗Nach⸗ 
weiſes abgeſehen worden. Den Zurückgewieſenen iſt das Nach: 
ſuchen des Paßviſums bei dem ruſſiſchen Miniſterium des Innern 
anheimgeſtellt worden. 5 . 
Danzig, 10. Nov. (Die Frechheit der Diebe) kennt 
keine Grenzen, ſelbſt die N 2 Räume der mit Strafſachen 
beſchäftigten Rechtsanwälte bleiben davon nicht verſchont. Bei 
drei hieſigen Rechtsanwälten wurden Einbrüche verübt und zwar 
erſtens bei dem Herrn Rechtsanwalt Suckau. Die Einbrecher, mit 
den Oertlichkeiten vertraut, öffneten mit Dietrichen die Schreibſtube, 
n den Schreibtiſch auf und entnahmen ihm 400 Mk. baares 
eld und mehrere Sparkaſſenbücher. Be zerſchnitten fie die 
Ueberzüge eines Sophas und zweier Lehnſeſſel, beſchädigten den 
Läufer, zerſtörten eine große Figur, beſchädigten durch Meſſer⸗ 
chnitte den Schreibtiſch, zerknitterten die Akten und beſprengten 
ie mit Petroleum, kurzum, die Bande hauſte in vandaliſcher Weiſe. 
ei dieſem Zerſtörungswerke muß ſich einer der Banditen verletzt 
haben, denn überall fanden ſich Blutipuren. 
gaben ſich die Einbrecher nach der Schreibſtube des Herrn Rechts⸗ 
anwalts Sternberg, wo ſie gleichfalls alles in roheſter Weiſe zer⸗ 
ſtörten, aber nur eine Beute von 2 bis 3 Mark baaren Geldes 
vorfanden. Schließlich ſtatteten die Diebe dem Rechtsanwalt Herrn 
Kernth ihren Beſuch ab. Der eiſerne Geldſchrank widerſtand aber 
ihren Oeffnungsverſuchen, und ſie entnahmen aus einem Ueber⸗ 
eher nur einen Hausſchlüſſel. Die drei Einbrüche find von einer 
ande verübt worden, denn alle drei 9 waren mit 
Blut beſudelt. Man vermuthet in den Einbrechern ehemalige 
Schreiber von Rechtsanwälten. 

Mohrungen, 9. November. Mord geſchichte.] Geſtern 
erſchien bei dem Ortsvorſteher Thimm-Awecken ein zehnjähriger 
Junge, welcher angab, von ſeinen Eltern aus Rieſenburg entflohen 
zu ſein, welche ſein 7 Tage altes i e im Karpfenteiche 
zu Gr. Tippeln erfäuft und dann auch ihn hineingeworfen hätten. 
Beim Amtsvorſteher Gertz⸗Dargau ſofort vernommen, gab er an, 
Hellwig zu heißen. Er hatte gehört, wie ſeine Eltern im Bette 
über den vollbrachten Mord eines Förſters geſprochen und auch 
den Mord ſeiner Stiefſchweſter geplant hätten. Der Vater, ein 
Arbeiter Schmiel, hätte, mit ihm in Gr. Tippeln angekommen, das 
Schweſterchen an den Beinen erfaßt, mit dem Kopfe genen einen 
Baum geſchlagen und dann in den Teich geworfen. uch er ſei 
nachgeworfen worden, habe ſich aber gerettet. Vagabondirend ſei 
er nun in Angſt von Ort zu Ort gezogen, um Anzeige zu machen. 
Seine Eltern 1 — einer aus 11 Perſonen beſtehenden Bande 
ee Noch am 8. d. Mts. wurde der Knabe dem Gerichte 
zugeführt. 

Haynau, 8. November. [Eine Rittergruft aufge⸗ 
funden.] Bei einem Reparaturbau in der evangeliſchen Kirche 
zu Göllſchau hieſigen Kreiſes wurde eine bisher unbekannte Gruft 
aufgefunden, in der ſieben Perſonen beſtattet waren, ſämmtlich in 
Ritterrüſtungen, die zum Theil noch recht gut erhalten ſind. Bis 
jetzt konnte auch mit Hilfe der Kirchenbücher noch nichts Näheres 
über das Grab und ſeine Todten ermittelt werden. 

Haynau, 9. November. [Der Thielſche Krach.] Nach 


Von hier aus be⸗ 


der goldenen Hochzeit. Im Laufe Thielſchen 
line een 1600 0 
Jubelpaares und 


kbeſitzer 
n Antrag der Wittwe Thiel 


iſt ans worden. Thiel hat ſch 
Unter 


25 Gründung eines konſervativen Blattes, in welchem die Frei⸗ 
innigen fortwährend als Reichsfeinde beſchimpft wurden, hat die 


f j) 
Es werden 50 5 3 noch Nachforſchungen angeſtellt, wo die Gelder 
hingekommen ſind, die in den letzten 


ochen bei Thiel angezahlt 
wurden. 


Kattowitz, 10. Nov. (26 Bergleute verunglückt.) Auf 
der nifkaer 1 ſind 26 Bergleute in ſchwimmendes Ge⸗ 
birge gerathen. Vier wurden ohnmächtig, aber lebend herausgezogen. 
Das Rettungswerk wird eifrigſt Pre A 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Hildesheim, 10. Nov. Vom hieſigen Schwurgericht wurde 
eine 21 Jahre alte Arbeiterfran, welche ihr eigenes dreijähriges 
Mädchen fortgeſetzt in ſcheußlicher nicht zu beſchreibender Weiſe 
mißhandelt hatte, ſo daß das Kind an den Folgen der Miß⸗ 
elde geſtorben war, zu 10 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urthei 
* Wien, 7. Nov. (Der Schweſtermord in Znaim.) 
Am 8. Auguſt d. J. wurde, wie damals ausführlich berichtet 
wurde, der Gute beſitzer Karl Fukatſch in Znaim zum Tode ver⸗ 
urtheilt, nachdem ihn die Geſchworenen einſtimmig des Meuchel⸗ 
mordes an ſeiner eigenen Schweſter, der Hausbeſitzerwittwe Fran⸗ 
3 Schmidt, ſchuldig erkannt hatten. Am Tage nach der 
rtheilsverkündigung begab Pin. der Vertheidiger Fukatſch's, Dr. 
Krenn, in die Zelle des Verurtheilten und drang in ihn, er 
90 wenn er den Mord an ſeiner Schweſter verübt habe, ein 
Geſtändniß ablegen, das nicht nur für ihn ſelbſt als Begnadigungs⸗ 
grund von Werth ſein könne, ſondern auch für ihn, den Verthei⸗ 
diger, eine Beruhigung in der Richtung ſein werde, daß das Urtheil 
keinen Unſchuldigen getroffen habe. Fukatſch zögerte lange, brach 
dann in Thränen aus und ſagte ſeinem Vertheidiger: „Ich werde 
Ihnen die Wahrheit ſagen, aber nur Ihnen und Sie dürfen keine 
weitere Mittheilung davon machen.“ Dann legte er das furchtbare 
Geſtändniß ab, daß er ſeine Schweſter nicht Kuh ermordet, aber 
wiſſe, wer den Mord vollführt habe, da er dabei geweſen ſei und 
ſelb ſtden Mörder gedungen habe. Dieſe Mittheilun 
machte auf den Vertheidiger natürlich einen entſetzlichen Eindruck. Na 
einigem Drängen daß ich Fukatſch zu weiteren Eröffnungen her⸗ 
bei und gab an, daß der 31jährige Fleiſchhauer⸗Gehülfe Toufar 
der von ihm 1 79 7 775 Mörder ſei. Nun forderte der Verthei⸗ 
diger ihn auf, ihn von der Pflicht der Verſchwiegenheit zu entbin⸗ 
den, damit er die Anzeige von dem Geſtändniß erſtatten könne, 
was Fukatſch, der während der ganzen Unterredung ſehr zerknirſcht 
war, nach langem inneren Kampfe auch that. Die Folge der von 
Dr. Krenn erſtatteten Anzeige war, daß Richard Toufar, der ſich 
damals bei ſeinen Eltern in Znaim aufhielt, 
Tage verhaftet, gegen ihn die Unterſuchung eingeleitet und nun⸗ 
mehr die Anklage erhoben wurde. Die Staatsanwaltſchaft be⸗ 
gründet dieſe auf Grund der ausführlichen Mittheilungen Futatichs fol: 
gendermaßen: 1 katſch hatte in den dee Tagen des April den 
entſetzlichen En lu gefaßt, feine Schweſter zu befeitigen, um da⸗ 
durch unmittelbar oder durch ſeine Eltern zu dem Gelde der Frau 
Schmidt zu kommen. Da er ſich aber ſeiner Angabe nach nie dazu 
entſchloſſen hätte, perſönlich an ſeine Schweſter Hand anzulegen, 
beſchloß er, einen Mörder zu dingen. Es fiel ihm hierbei Toufar 
ein, der ein gelernter Fleiſchhauer iſt und ſich bei ihm um die Heger⸗ 
ſtelle auf ſeinem Gute Kupinetz beworben hatte. Er ließ ihn kom⸗ 
men, forderte ihn zu einem ‚Spaziergange auf, und im Verlaufe 
deſſelben fragte er den Toufar, ob er ihm als Diener ganz zuge⸗ 
than ſein werde. Toufar bejahte dies. „Würden Sie mir jed⸗ 
weden Dienſt, den ich von Ihnen verlange, leiſten?“ fragte Fu⸗ 
katſch weiter. Auch dies bejahte Toufar. „Wären Sie überhaupt 
im Stande,“ fragte nun Fukatſch, „Jemanden zu erſchlagen, wenn 
ich es von Ihnen verlangen würde?“ „Ja,“ erwiderte Toufar, 
„nur müßte ich einen Nutzen davon haben und Sie dürften mich 
nicht verrathen. Dabei erhob er ſeine Hand wie zum Schwur. 
Nun theilte ihm Fukatſch mit, daß es ſich ſchon jetzt darum handle, 
eine Perſon aus dem Leben zu ſchaffen, und zwar eine Frau, die 
im Hauſe ſeiner Eltern wohne. Daß dieſe Frau ſeine eigene 
Schweſter Franziska Schmidt ſei, ſagte er ihm noch nicht. Toufar 
erklärte ſich bereit, die That zu vollbringen, und Fukatſeh verſprach 
ihm für dieſe fünftauſend Gulden. beſchrieb ihm dann 
a die Oertlichkeit der Wohnung feiner Schweiter, beſprach mit 
m die Ausführung der That und beide kamen überein, daß das 
t vom 5. auf den 6. April ausgeführt 


erbrechen in der Nach 


noch am ſelben K 


unſeligen Vorhabens zurückſchrecken. Er ließ bei Toufar in j 
Nacht nicht, wie es beſprochen worden war, in das = 


e 
Toufvr wartete bis 3 Uhr Morgens vergebli 
t- | Auf den Morgen des 7. 5 x Maude Ae ae 


ril war die endgültige Abreiſe Fukatſchs 
ihm angeblich angeſtellten Hegers Toufar er Ku⸗ 
pinetz feſtgeſetzt, und die Beiden beſtimmten nun die Nacht vom 
6. auf den 7. April zur Ausübung des Verbrechens. Damals erit 
erfuhr Toufar, wer die Frau ſei, der er das Leben zu nehmen 
hatte. Wie verabredet worden wax, ließ Fukatſch den Toufar 
gegen 9 Uhr Abends, nachdem feine Schweſter ſich ſchen zu Bette 
gelegt hatte, in das Haus ein und trug ihm auf, ſich bis Mitter⸗ 
nacht im Treppenhauſe verborgen zu halten, ſodann durch die Gang⸗ 
thür (die er ſchon offen laſſen 3995 die Wohnung ſeiner Schweſter 
zu n und dieſe zu ermorden. Die Vorgänge der Nacht 
Ju 0 in folgender Weije: Nachdem er bie Telegcapben- 

ie von dem Schlafzimmer feiner Schweſter in die 
a der Aeltern führte, durchſchnitten hatte, begab er fich in 
ein Schlafzimmer, legte 75 zu Bett, blieb aber wach. Gegen 

itternacht hörte er, daß die vom Vorhauſe in den Salon führende 
Thür geöffnet wurde, er eilte in den Salon und fand Toufar 
ſchon auf der Schwelle in dem Gedanken an das Furchtbare, das 
nun geſcheben ſollte, drängte er ihn zurück und entſchloß ſich erſt 
nach einer Weile, ihn eintreten zu laſſen. Toufar wollte ſich direkt 
in das den Noche der Frau Schmidt begeben, Fukatſch hielt ihn 
aber an den Rockſchößen zurück, denn in demſelben Augenblick war 
feine Schweſter in Folge des von den Beiden verursachten Ge⸗ 
räuſches erwacht un hatte eine Kerze angezündet. Fukatſch ſchob 
Toufar in ſein Schlafzimmer, in das dieſer auf Händen und Füßen 
kroch, beſchwichtigte jene Schweſter, der er ſagte, er ſei hinaus⸗ 
gegangen und hierbei im Dunkeln an das Klavier angeſtoßen, und 
folgte dann Toufar in ſein Schlafzimmer. Nach Ablauf einer 
geraumen Zeit meinte Toufar, daß es nun Zeit wäre, an die Aus⸗ 
führung der That zu ſchreiten, doch Fukatſch flüſterte ihm zu: 
„Warten Sie noch!“ Auch noch ein drittes P 
der fortwährend drängte, zurückgehalten haben. Gegen 3 Uhr 
Morgens erhob ſich jedoch Toufar plötzlich und bemerkte, daß es 
böchſte Zeit ſei, da es jonft Tag werde. 


und des von 


zu Fukatſch: 
worden iſt.“ 


würdigkeit unterſtützen, andererſeits den Nachweis ermöglichen, 

e Ne Mer Hauinn Toufaxs im We 0 ber a 17 
exmögen. e 

Seilblehung ae 


Dienſte e gedachte. 


troß . längeren Beiſammenſeins nie über die Bedin⸗ 

Mintaun unter 

öſtigung u. ſ. w. geintochen bat. 8 
ſt d. J 


ukatſch nur über gleichgültige Dinge geſprochen, erſt nach ſeiner 
ukatſch ihm ge⸗ 
fragt habe, ob er es wagen würde, Jemanden im Walde zu er⸗ 


Vermiſchtes. 
1 Die Martinsgans wird in Norddeutſchland vielfach am 


den vorläufigen Feſtſtellungen beläuft ſich die Schuldſumme in dem | werden ſolle. Fukatſch mochte aber vor der Ausführung feines | 10. November verzehrt, weil an dieſem Tage der Geburtstag des 


IX. 

Sie hatten beide ein gut Stück Arbeit vor ſich gebracht 
in den Monaten, die zwiſchen Neujahr und Sommer lagen. 

Herberts Projekte waren zur Ausführung gelangt. Er 
hatte große Länderkomplexe vortheilhaft erworben und theilte 
Ada lächelnd mit, daß in der Zukunft, dieſe humane Anwand⸗ 
lung zu einer glänzenden Kapitalsanlage ſich geſtalten 
würde, da die Reſidenz ſich nothwendig nach dieſer Seite hin 
ausſtrecken müſſe. 

Gemeinſchaftlich waren dann Zeichnungen, Baupläne aller 
Art entworfen, und Lilly hatte ſich wichtig mit eingemiſcht 
und es „gar nicht hübſch“, „gar nicht ſtattlich“ geſcholten, 
dieſe netten Arbeiterhäuschen mit Gärtchen, während ſie mit 
der zierlichſten aller Fingerſpitzen kindiſch auf dem Papier her⸗ 
umgetippt — und Herbert hatte überlegen dazu gelächelt und 


leichthin bemerkt: daß es darauf ja auch gar nicht ankäme, 
daß nur Zweckmäßigkeit eine Rolle ſpiele, 1 aß er es 
Lillys Phantaſie freiſtelle, für ihn ſelbſt eine Vi a zu entwerfen, 


die er ſich inmitten des kleinen Reſtes alter, maleriſcher Bäume 
wohl erbauen möchte. 

„Um Gottes willen! Sie wollen immer in dieſem 
ſonnenloſen Lande bleiben?“ hatte Lilly erſchrocken auf⸗ 
geſchrieen. 

Er war ihr die Antwort damals ſchuldig geblieben. Aber 
das Fundament zu den kleinen, zierlichen Häuschen mit netten 
Vordergärtchen war längſt gelegt, und die Gebäude ſelbſt 
ſtiegen, ein Dutzend an der Zahl, luſtig unter fleißigen Ar⸗ 
beiterhänden in die Höhe. 

Herbert ſelbſt war von früh bis ſpät am Platz. Ge⸗ 


mit knabenhaſtem 


hoben in feiner Stimmung, friſch, a 
Appetit und gutem Ausſehen kam er heim, und jetzt 
in dem arbeiterfüllten Leben entwickelten ſich erſt ſeine 


liebenswürdigſten Eigenſchaften. Es war gleichſam, als 
hätte der frohe Thatendrang die melancholiſche Laune erſt 
völlig verwiſcht und ſein elaſtiſcher Frohſinn ſteckte die Haus⸗ 
genoſſen an und riß ſie fort zu hellerer Stimmung! 

Auch bei Ada, der Ernſten, zeigte ſich die günſtige Ein⸗ 
wirkung, oder machte es ſie nur ſo 5 beglückt, daß ihre Arbeit 
ſich immer lohnender erwies, ihre Hand eine immer größere 
Gewandtheit auch in Majolikamalereien gewann und die Be⸗ 
ſtellungen immer reichlicher einliefen, ja, das der Zeitpunkt ſchon 
abzuſehen war, wo der Erwerb ihres Pinſels für die be⸗ 
ſcheidenen Bedürfniſſe einer kleinen, anſpruchsloſen Familie 
ausreichen würden? 

Freilich nicht in ſolchem Hauſe, in ſolchem Prunk. Aber 
hatte der wohl Segen gebracht? Hatte er ſie nicht ſtets mehr 
bedrückt als befriedigt? 

Der Sommer war da mit all ſeiner Pracht. Auch dem 
wohlgepflegten Gärtchen hatte er ſeinen ganzen Zauber von 
üppigem Grün und duftigen Roſen in prangender Fülle ge⸗ 
bracht. Unter Epheukaskaden ſtand in ewiger Ruhe die mar⸗ 
morne Najade und ließ aus geſenkter Urne den mächtigen 
Fontänenſtrahl murmelnd in das Becken plätſchern. Ueber den 
Rand deſſelben gebeugt und von der Aja braunen Armen 
zurückgehalten, ſtand Archie in ſeinem kurzen, weißen, geſtickten 
Röckchen und den ſtrammen nackten Waden und griff mit den 
Händchen nach den blitzſchnell darunter fortſchießenden Gold⸗ 
fiſchchen. Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 
Ernſt Freiherr von, Erlebtes, 


* MWolzogen. k 
Erlauſchtes und Grlogenes Berlin. F. Fontane & Co. 
Geiſtreich und pikant iſt der Titel der neuen Novellettenſammlung 


Ernſt von Wolzogens, geiſtreich und pikant der Inhalt. Erlebtes, 
Erlauſchtes und Erlogenes! iteres und Ernſtes, des Lebens 
Poeſie und Proſa, Luft und Schmerz, Tragik und Schelmerei — 
von jedem ein wenig, ein kleines Abenteuer. Die Grundſtimmung 
des vorliegenden Werkes aber iſt der Humor; der treffliche Ro⸗ 
manſchriftſteller und erfolgreiche Dramatiker neigt ſich hier wieder 
jenem Genre zu, das ſeinen Ruf begründete. — In einer Reihe 
von mehr oder weniger draſtiſchen Erzählungen erfreut uns der 
Verfaſſer durch eine jo friſche, urſprüngliche Komik, daß die Lek⸗ 
türe eine außerordentlich amüſante iſt. Der vorliegende Band 
wird ſicher nicht verfehlen, den großen Kreis der Freunde Wolzo⸗ 
gens zahlreich zu ey 
„„Aus der großen Zeit.“ Geſchichte des 2. Hanſ. 
File Regiments Nr. 76 während des Feldzuges 1870/71, 93 S 
teinber g. 2. vermehrte Auflage. Mit einem Vorwort des 
Generals Baron v. Kottwitz, 5 Vollbildern und 25 Abbildungen 
im Text von Karl Müller. Verlagsanſtalt und Druderei A. G. 
vormals J. FJ. Richter in Hamburg. M. 5.—, eleg. geb. M. 6.— 
Die Veranlaſſung zur ZJerausgabe des Werkes, deſſen erſte Auf⸗ 
lage ſeit Jahren vergriffen iſt und zu den geſuchten Artikeln des 
Büchermarktes gehört, bildete die diesjährige 25. . des 
76. Regiments; wir müſſen dem Verfaſſer dankbar ſein, daz er 
ſein Buch nochmals in die Welt ſchickt und weiteren Kreifen zu 
deſſen Anſchaffung Gelegenheit giebt, um ſo mehr, als er es we⸗ 
ſentlich vermehrt und W hat. Iſt die Feldzugsgeſchichte des 
erprobten Regiments ohnehin eine äußerſt bewegte und ereigniß⸗ 
reiche, ſo macht der Aeg ade Stil des Verfaſſers aus dieſer 
Geſchichte ein Buch, welches verdient von jedem guten Deutſchen 
geleſen zu werden. Die Bilder ſind trefflich gezeichnet, die Aus⸗ 
ſtattung des Buches iſt vorzüglich und der Preis billig, alles in 
ne genüge, die dem Werke zahlreiche Käufer zuführen müſſen 
und werden. 


Dr. Martin Luther 95 während als 8 Martinstag der 
11. November angeſehen werden muß denn dieſer Tag iſt dem 
unter die Heiligen verſetzten Biſchof Martin von Tours geweiht. 
Biſchof Martin iſt bekanntlich dadurch zum Schutzpatron der Gänſe 
geworden, daß er ſich in feiner Beſcheidenheit vor der Geſandtſchaft, 
die ihm die Biſchofswürde anbieten wollte, in den Gänſeſtall 
flüchtete, wo aber die ſchnatternden Vögel ſeinen Aufenthalt ver⸗ 
en. Daß der heilige Martinus auch der Schutzpatron der 
rinker iſt, werden — 2 wiſſen; es mag wohl mit dieſer doppelten 
Patronatſchaft zuſammenhängen, daß zu einer guten gebratenen 
Gans auch ein guter Trunk gehört. Allgemein bekannt iſt aber, 
daß Martinus, welcher als ehemaliger Reitersmann meiſt zu Pferde 
abgebildet wird, auch als Schutzpatron der Reiter gilt, und an 
dieſe Schutzpatronſchaft und die dazu gehörige Abbildung des hei⸗ 
Mertin knüpft ſich eine Interpretation, nach welcher die 
rtinsgans nichts anderes iſt als ein Ueberreſt des alten beid⸗ 
niſch⸗germaniſchen Ernte⸗Dankfeſtes, ebenſo wie das Weihnachtsfeſt 
nur eine Uebertragung des Feſtes der Sonnenwende in dem chriſt⸗ 
lichen Feſteytlus iſt. Die Gans war bei den alten Germanen ein 
der Gemahlin Wotans, der Frigga, heiliger Vogel und der 
mit einem blauen Mantel bekleidete, auf einem Schimmel 
ſitzende heilige Martinus ſoll den Wotan, wie er auf ſei⸗ 
nem Schimmel durch das blaue Himmelszelt reitet, vor⸗ 
ſtellen. Da bei der Einführung des Ehriſtenthums in Deutſch⸗ 
land vielfach zu der Erleichterung des Ueberganges die alten heid- 
Aae Feſte beibehalten und ihnen nur neue, dem eingeführten 
Chriſtenthum entſprechende Namen und Bedeutungen gegeben 
wurde, jo iſt die Sache nicht unmöglich, aber wir hoffen, daß 
unſeren Leſern der Gedanke, daß fie ein heidniſches Feſt mitfeiern 
Helfen, die Martinsgans nicht verderben wird. Ein altes nord⸗ 
deutſches Wort ſagt, daß die Gans ein 9 Vogel ſei, denn, 
fo behauptet man, wenn fie jung iſt, jo iſt eine für einen Menſchen 
zu wenig, und zwei zu viel, wenn fie aber alt und fett fit, jo ſei 
eine für einen Menſchen zu viel und für zwei 5 wenig; wir 
wünſchen aber trotzdem, daß jeder unſerer Leſer ſeine Martinsgans 
auf dem Tiſch hat und daß fie ihm und den Seinen recht gut be⸗ 
kommt. Und da der heilige Martinus gleichzeitig der Schutzpatron 
der Trinker iſt, jo möge auch ein guter Trunk — jet es nun Wein 
oder Bier — dazu nicht fehlen. e 
+ Sylvain Dornon, jener franzöſiſche Stelzenläufer, welcher 
mit Hilfe der Eisenbahn von Paris nach Moskau gelangt iſt, hält 
jetzt im Weſten Frankreichs Vorträge über feine Reiſe und die 
erlebten Abenteuer. 5 
Vom türkiſchen Brigantenthum. Langſam und ſchritt⸗ 
weiſe naht die Nemeſis den an den ſeinerzeit ſo Aufſehen erre⸗ 
genden türkiſchen Räuberſtückchen Betheiligten. Nunmehr find 
durch den Milithärderichtshof zu Adrianopel die drei Schafhirten 
Petko, Dimitri, Angelaki, ein Kohlenbrenner, gleichfalls Petlo 
benamfet, und der Gewürzkrämer Redjib aus Kirkkiliſſa, denen 
bewieſen werden konnte, daß ſie ſeinerzeit an den bekannten Ope⸗ 
rationen des Capitano Athangs nicht ganz unbetheiligt waren, zu 
einer dreijährigen Zuchthausſtrafe ſtandrechtlich verurtheilt. Auf 


fünfzehnjährige Deportation nach Sinope wurde erkannt gegen S 


Panajotti Alim, der auf der Farm Dumourdia bei Rodoſto ange⸗ 
ſtellt war und bei dem Ueberfall 9 der die bekannte Ge⸗ 
angennahme und Entführung der beiden Franzoſen Raymond und 

uffie zum Zwecke hatte, mit den Räubern unter einer Decke ſteckte. 
Eine ziemlich ſtrenge Strafe, 10 Jahre nach Sinope, wurde einigen 
anderen Kerlen, Griechen und Bulgaren, dafür zudiktirt, daß fie 
erſt mit einander eine Räuberbande organiſiren wollten. Das 
Alles konnte aber ein bereits beſtehendes Conſortium zu Serres 
nicht abhalten, kürzlich wieder den Sohn Jotto des dort anſäſſigen 
Kaufmannes Dimidjo abzufangen und fortzuſchleppen. Die Behörden 
organiſiren hinterher das übliche Keſſeltreiben. 


gl 10 iſt ein a neter Boxer, wovon er wäh⸗ 
rend ſeines Deten Niue dale t im Sönigtichen Theater 
zu Kopenhagen „ſchlagende“ Beweiſe en hat. agners „Wal⸗ 
fire“ war zur Aufführung angeſetzt. Noch war der erſte Akt nicht 
beendet, als der Zar, der Wagners Muſik haßt, mit dem Prinzen 
Waldemar die Loge verließ und ſich in den jeparirten Theeſalon 
begab. Dort wurde vor allem ein kräftiger Imbiß genommen, wo⸗ 
rauf die Beiden die Frackärmel aufſchürzten, um ſich durch ein 
bischen Boxen für die Langeweile, die ihnen Wagner bereitete, zu 
alan Der — iſt wohl ein ſehr geſchickter Boxer, doch der 
— 75 rinz Waldemar iſt flinker und nachdem mehrere Angriffe 
es Zaren vergeblich geweſen, erhielt er einige kräftige Püffe von 
ſeinem Schwager. Dies war dem Zaren jedenfalls etwas zu viel, 
denn er raffte ſeine ganze Kraft — und die iſt außerordentlich 
groß — zuſammen, und griff den Prinzen W 
widerſtehlicher Weile an, daß er dieſen durch einen einzigen Schlag 
zu Boden ſtreckte. Der Zar war für einen Moment erſchrocken, 
lief jedoch ſodann davon und kehrte mit kleinen Eisſtückchen zurück, 
mit welchen er die Stirne des Prinzen beſtrich. Prinz Waldemar 
hatte ſich aus ſeiner Ohnmacht — die möglicher Weiſe nur fingirt 
geweſen — raſch erholt, und beide lachten nun gemütblich über den 
„Fall“. Später kam die ganze Königliche Familie, um den Zar zu 
veranlaſſen, noch eine Doſts Wagner⸗Muſik anzuhören Der Zar, 
nachdem er bewieſen, daß ihn, falls er nicht wolle und ſeinen Fuß 
gegen den Seſſel ſtemme, die Kraft der ganzen Königlichen Familie 
nicht von der Stelle zu bringen vermöge, gab dann von ſelbſt nach 
und kehrte mit einem tiefen Seufzer in den Saal zurück, um die 
vage anzuhören. ſchen u 
7 Religidfe Morde. In der orientaliſchen Abtheilung der 
archädlogiſchen Geſellſchaft 80 Petersburg machte der Orientalist 
W. Shukowski Mittheilung aus einem ihm aus Perſien zu⸗ 
gegangenen Bericht über die unlüngſt in Jesda N Er⸗ 
mordung von Babiden, Glieder einer in den vierziger Jahren ent⸗ 
ſtandenen religiös polktiſchen Seete. Zweifellos unter chriſtlichem 
Einfluß entftanden, verfolgt die Sekte hochſittliche Zwecke, unter⸗ 
—— dabei allerdings die Grundlagen des Islam. 3 
etzten Ramaſan ließ der Gouverneur von Jesda, beiläufig bemerkt, 
ein Enkel des Schabs Diehrmaleddin, zwei Babiden, bloß weil ſie 
in eine Moſchee getreten waren, und fünf andere wegen ihrer Zu⸗ 
börigkeit 2 der Sekte ins Gefängniß werfen und, als ſie bei 
rem Glauben verharren zu wollen erklärten, zum Tode ver⸗ 
urtheilen. In Anweſenheit des Gouverneurs wurde einem Babiden 
eine Schlinge um den Hals gelegt und er hierauf erdroſſelt und 
auf dem Bazar umhergeſchleift. Die anderen ſechs Verurteilten 
ne unter klingendem Spiel und Trommelwirbel und in Beglei- 
tung See groben Menſchenmenge zum 3 geführt. Man 
verwundete ſie mit Lanzen und brachte ihnen Wunden am Kopf 
bei, worauf fie füſilirt wurden. Die Leichen wurden geſteinigt und 
darauf 1 das an diejen Grauſamkeiten aktiv theil⸗ 
nehmende Volt erbat. ſich nach der Hinrichtung die Erlaubniß zur 
x er des Tages fünf Tage lang die Häuſer illuminfren zu dürfen. 
och ſchon am zweiten Tage nahm die Feier einen ſo wüſten 
Ebenen, daß ein Gegenbefehl erfolgte. 
Rekonſtruktion des Braunſchweig⸗Deukmals in Genf. 
Der Gemeinderath von Genf hat durch eine Kommiſſion den Zu⸗ 
ftand des Braunſchweig⸗Denkmals prüfen laſſen, und dieſe kam zu 
dem Ren, es ſei der obere Theil des Denkmals abzutragen un 
die Re erſtatue auf einem anderen Platze aufzustellen. Die Koſten 
der Abtragung belaufen ſich auf 15 000 Franks. Der Gemeinderath 
at in Folge dieſes Antrages die Abtragung beſchloſſen. Wohin die 
eiterſtatue gebracht werden ſolle, iſt noch eine offene Frage. Der 
Verwaltungsrath wurde beauftragt, Vorſchläge zu bringen. Aus 
der Diskuſſion geht hervor, daß der üble Zuſtand des 


aldemar in ſo un⸗ 


Während des] 23 


d | 1000 Kilo loto 230— 236 Mk., 


von dem dabei verwendeten ſchlechten Material herrührt. Für die 
Folgen kann die Stadtbehörde nicht ce un gemadt werden, 
denn die Herſtellung des Denkmals geſchah auf Anordnung der 
Te 1 und der Architekt, den die Verantwortlichkeit 
trifft, Herr Franel iſt todt, ohne Moser ee zu haben. 

Die Trau enernte an der Moſel iſt jo gut wie beendet. 
Der Ertrag bleibt leider hinter den beſcheidenſten Erwartungen 
Fate SE rege gute Lagen erzielten ein Viertel eines Durch⸗ 
chnittsherbſtes, in den meiſten Bergen aber wurde noch nicht ein 
Sechstel erreicht. Die Traubenpreiſe waren unter dieſen Umſtänden 
recht hoch, für geringſte und kleine Mittellagen 15 bis 17¼ Mark, 
beſſere Trauben wurden mit 18 bis 22 Mark für den Centner ver⸗ 
kauft. Für geringte Rieslingmaße wurden 420 Mark für das Fuder 
gefordert und bewilligt. 

In red tagte am 8. d. Mts. die deutſche Kolo⸗ 
nial⸗Geſellſchaft. Am Empfangsabend würzten Geſang und 
Vorträge das Feſtmahl. Eine von Herrn Bollmann vorgetragene, 
von einem Hannoveraner verfaßte humoriſtiſche Dichtung laſſen 


wir hier folgen. f 
Der Wirthin Töchterlein. 
Es hatten drei Könige in Kamerun 
Beim Skat ſich verfammelt zu löblichem Thun. 
Die Kron' auf dem Haupte, das Szepter zur Hand, 
Im Uebrigen barfuß, wie's Sitte im Land. 
„Mo⸗i⸗o, Frau Wirthin, a auf und ſchenk ein, 
Wo hat ſie ihr pechſchwarzes Töchterlein?“ 
— „Mein Palmwein iſt klar und das Honigbier ſüß, 
Mein Töchterlein brät euch ein Flußpferd am Spieß.“ 
Der erſte, der ſog am Palmweinmouſſeux 
So lang', bis die Haare ihm thäten weh. 
Der zweite von Straußei trank Knickebein, 
Bis ſelber die Beine ihm knickten ein. 
Sie huben ſelbander ſich wankend davon, 
Erreichten mit Stolpern den heimiſchen Thron. 
Und ſuchten bekümmert im Morgenlicht 
Nach ihren Kronen und fanden ſie nicht. 
Der Dritte dünkt mich der klügſte zur Stund', 
Der küßte des Töchterleins roſigen Mund. 
Er kaufte, wie's Brauch iſt in Kamerun, 
Zum Weib ſie für 1 Meter bunten Kattun. 
Er liebte ſie treulich noch manches Jahr 
Und verſpeiſte ſie ſchließlich mit Haut und Haar. 


Handel und Verkehr. 


* Düngemittel⸗Bericht. Chiliſalpeter verharrt in feiner 
ſteigenden Tendenz, obgleich der Abſchluß vom Verkäufer an die 
Konſumenten zur Zeit noch ziemlich belanglos iſt. Die Ver⸗ 
ſchiffungen find weſentlich geringer geweſen wie im Vorjahre und 
hofft man unter dieſen Umſtänden auf eine Entlaſtung der Läger, 
welche auf einen günſtigen Preisſtand von großem Einfluſſe ſein 
würde. Locowagre notirt z. Z. 9 Mk. für 50 kg Brutto eif Ham⸗ 
burg, Frühjahrsſichten werden um 20—30 Pf. höher gehalten. — 
wefelſaures Ammoniak bleibt ſtark angeboten und hat 
bisher von der günstigen Lage des Chiliſalpeter⸗Marktes noch keinen 
Nutzen erzielen können. Die noch ſtets wachſende Produktion iſt 
eben zu groß, um ſchlank untergebracht LE werden und dieſe 
Schwierigkeit des Abſatzes wird ſich namentlich im nächſten Jahre 
zeigen, da den Düngerfabrikanten große Beſtände übrig geblieben 
find, die auf den Preis drücken müſſen. Gegenwärtige Notirung 
ca. 11 Mk. pr. Ctr. cif Hamburg oder 10,50 Mk franco Ober⸗ 
ſchleſiſcher Stationen. Das Sinken der Preiſe von Phosphaten, 
von welchem wir in unſerem letzten Bericht meldeten, hat keine 
weiteren W gemacht. Die ausſchlaggebenden amerikaniſchen 
Produzenten ſcheinen eingeſehen zu haben, daß bei den jetzigen 
e an. ein weiteres Nachgeben der Preiſe zu Verluſten 


führen muß. Florida und Carolina, beſte Marken, n zu 10 
Pence cif Hamburg oder 10 Pence cif Stettin angeboten und 
ſollen zu dieſen Preiſen große Abſchlüſſe für das Jahr 1892 zu 
Stande gekommen ſein. 5 demſelben ſtehen die gegenwärtigen 
Preiſe der Superphosphate in keinem Verhältniß. Dieſelben 
find, da das Frühlahrsgeſchäft noch nicht im Zuge iſt, vorläufig 
nur nominell, im Uebrigen aber ſo niedrig, daß von einem Nutzen 
für die Fabrikanten nicht mehr die Rede iſt. Knochenmehlpreiſe 
ſind gleichfalls ſehr niedrig. Gedämpftes Mehl mit 4 855 Stick⸗ 
ſtoff und 20 pCt. Phosphorſäure wird heute für gewöhnliche Waare 
mit 650 Mk., für Prima⸗Sorten mit 7,00 Mk. franco ſchleſiſcher 
Konſumtionsplätze zu haben ſein. Die Preiſe für Thomasmehl 
ſind unverändert geblieben. (Bresl. Morg.⸗Ztg.) 


Marktberichte. 

Breslau, 11. Nov., 9%, Uhr Vormitt. [Privatbericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen matt. 

Reizen bei mäßigem Angebot ſehr ruhig, per 100 Kilo 
weißer 23,00 —23.80— 24.50 M., gelber 22,90 —23.70— 24,40 M. — 
Roggen in matter Stimmung, bezahlt wurde per 100 Kilo 
netto 24,10 bis 25,00 —25,30 M. — Gerſte ohne Aenderung. 
per 100 Kilo gelbe 16,00—16,50—17.00 Mark, weiße 17,50 bis 
18,50 M. — Hafer feine Qual. behaupt., per 100 Kilo 15.20 —16,00 
bis 16,50 M., feinſter über Notiz bezahlt. — Mais leicht 
verkäuflich, per 100 Kilo 15.50—16,00— 16,50 M — Erbſen gut 
verkäuflich, per 100 Kilo 18,00 bis 19,00 —20,00 M., Viktor ſa⸗ 
21,00 2200—23,50 M. — Bohnen behauptet, p. 100 Kilo 


U 


17.00—17.50—18.00 M. — Lupfnen ſchwach gefragt, p. 100 Kilo 
5 90 M. . Wien‘ 


gelbe 8,00—-8,50—9,00 M., blaue 7,40- 8,008, cken 
mehr Kaufluſt, per 100 Kilogr. 13,00 bis 1400 bis 15,00 M. 
— Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — Schlaglein ſehr 
feſt. — Schlagleinſaat per 100 Kilo 21.002 50 bis 
350 M. — Winterraps per 100 Kilo 23,80 — 26,50 bis 
27,50 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 23,50 
bis 26,30 bis 27,40 Mark. — Hanfſamen ſehr feſt per 100 
Kilo ramm 20.0) bis 21,00 Mark — Rapskuchen ohne Aen⸗ 
derung, ver 100 Kilo ſchleſiſche 15,75 bis 16,25 M., fremde 15,25 
bis 15,75 M. — Lelnkuchen unverändert, per 100 Kilogr. 
ichleftiche 18,25 — 18,75 M., fremde 17,00—18.00 M. — Palm⸗ 
kerukuchen gut verkäuflich, per 10 Kilo 14,00 — 14.50 M. — 
leeſamen ſehr feſt; rother gute Kaufluſt, per 50 Kilogramm 
38 bis 42 bis 48 bis 52—58 M., weißer ſehr feſt, p. 50 Kilo 
25 —35—45—55 75 M. — Schwediſcher Kleeſamen ohne 
Angebot. — Mehl ohne Aenderung. per 10 Kilo tufi. Sack Brutto 
Weizenmehl 00 35,50 —36,00 Mark. — Roggen ⸗Hausbacken 28,00 
bis 38,50 Mark. — Roggen ⸗Futtermehl per 100 Kilo 13,80 bis 
14.20 M., Wetzenkleie ver 100 Kllogramm 118-1220 N. — 
Speiſekartoffeln pro Ztr. 300-350 M — Brennkar⸗ 
tafeln 2.00 2,50 M. je nach Stärkegrad. 
Stettin, 10. Novbr. [An der Börſe.] Wetter: Bewölk. 
Temperatur: + 5 Sr. Barom. 758 mm. Wind: S. 
Wetzen ſtill, per 1000 Kto Into 222—233 Mk, p. Nov.⸗Dez. 
M. nom., per April-Mai 237 M. Br. — Roggen ruhig, per 
per Nov. und Nov.⸗Dez. 242 Mk. 
bez., per April⸗Mai 237 — 237,5 Mk. bez. — Gerſte per 1000 Kilo 
loko Pommerſche 163—170 M., Märker 171—175 M. — Hafer per 
1000 Nilo toto 168 —171 M. — Mais per 1000 Kilo 173—175 M.. 
November⸗Abladung von Amerika 155 cif tranſito. — Rüböt ohne 
Handel. — Spiritus feiter, per 10 000 Ltter- Bros. loko gbne Faß 
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enkmal 3 70er 52,7 Mk. bez., per Nov. 70er 52 Mk. nom., per Nov.⸗Dez. 


Jer 51,5 M. nom., per April⸗Mai 70er 53 M. bez. Angemeldet: 


Nichts. — Regulirungspreiſe: W 235 Mk., ; 
ch 1 N * je: Weizen Roggen Mk. 


Nichtamtlich. W 74 Pfd. per April⸗Mai 234 M. Br., 
Nase 69 ⅛ Pfd. per Hor Wa 284 M. Br. er 
etroleum loko in einem Falle 11,2 M. verz. 6850 
(Oſtſee⸗Ztg.) 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Genen 
9. November. 10. November. 
fein Brodra e 28,00—28,25 M. 28,00 —28,25 M. 
[a Brodraffinade 65 * 17 ur 2 n 
em. e 75— N 75— { 
Gem. Melis J. 26,75 M. 26,75 N. 
— 2 —— — 27,00 M. 27,00 M. 
Kral nen um 10. Rob, Bormiktags 19 U. 2 
enz am 10. Nov., Vo r: Feſt. 
B. Ohne 3 5 5 
N November. 10. 2 
eg 17 177 M = 
Kornzu y oz. 55—17,75 M. 17.55 —17,75 M. 
dio. Rend. 88 Proz. 16,90 —17,10 M. 16,90 17,10 M. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 13,70 —15,10 M. 13,70—15,10 M. 


endenz am 10. Nov., Vormittags 11 Uhr: Behauptet. 

** SER 10. Nov. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
handel. La Plata. Grundmuſter B. p. Nov. 8,55 „ p. Dez. 
3,55 M., p. Jan. 3,57¼ M., p. Febr. 3,62 / M., p. E Napei M. 
p. April 3,65 M., p. Mai 3,67%, M., p, Juni 3,70 M., p. Jul 
a u Aug. 3,70, p. Sept. 3,70 M. Umſatz 105 000 ; 

ehauptet. 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 
vom 9. bis 10. November, Mittags 12 Uhr. 
Emil Stoecker V. 845, Zucker, Montwy⸗Danzig. 
Holzflößerei. 
Vom Hafen: Tour Nr. 348, J. Schulz⸗Bromberg. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 11 November. Schluſt⸗Courſe not.. 10. 
Weizen pr Nov.⸗Dez. 236 25235 — 
do. April⸗ Mai 238 — 236 75 
Roggen pr. Nov. 2520 80 
do. Mai.. 239 75 238 50 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen. Notw.io, 

bo. 70er loko 5 2) 54 


n 54 10 

do. 70er November 53 30 52 80 

do. 70er Nov.⸗Dez 53 30| 52 80 

do. 70er April⸗Mai. 54 50 53 90 

do. 70er Mai⸗Juni 54 70 54 10 

do. 5er lolo . * 7370| 73 60 
Not v.10 et. v. 18 

Konſolld 4% Anl. 105 40105 40 Poln. 5% Bfandbr — — 61 6 

„„ 5%, 9, 9) 97 75 Poln Ligud ⸗Gſdör 80 0 80 — 
Fo. 4% Pfandorf 100 80 100 50 Ungar 4%, Godr. 89 20 89 40 
Pos. 3¼¾ Pfandbr. 94 80 94 50 Ungar 5% Papierr 86 69 86 59 
Bol. Win Boe 101 70 101 60 Sei . -At 8148 40 147 75 
Poſen. Prov. Oblig. 91 50 92 10 Heſtr fr. Staatsb 5118 75.118 25 


Oeſter. Banknoten. 73 — 173 1 [ombarden 5 35 10 33 75 
Deſtr. Silberrente 78 40 78 25 Neue Reichsanleige — —| — — 
Ruſſ. Banknoten 205 25 204 —| FJondsſtimmung 

RA Ddkrpfdor 92 — 91 4 | 


Saur, Sip6.ES4L 65 50) 05 261 Gelſenkirch. Koblen 139 25 140 90 


Marienb. Mam die 46 148 50 Dur-⸗Bodend Eiſbel214 25 

arienb. f — „Bodenb. 21 N — 

Italieniſche Rente 88 — 88 — Elbe albahn „ „ 5 70755 
Gallzler „ „ 88 10 88 10 


ſſagkonſAnl 1880 92 10 91 25 
Schweizer Ctr., „141 501142 — 


dto. zw. Orient. Anl. 61 10 61 25 | 
Rum. 4% Anl.1880 80 75 79 90 Berl. Handelsgeſell. 131 75 131 — 
Deutſche B. Akt. 144 — 142 90 


Türk. 1% konſ. Anl. 17 10 16 80 A ) 
Boi.Spritfabr. BA. — — — Diskont. Kommand.167 401167 10 
Gruſon Werke 137 — 135 Königs⸗ u. Laurah. 104 — 104 40 
Schwarzkopf 219 - 215 504 Bochumer Gußſtahl!117 501112 7 
Dortm. St. Pr. L.A. 55 10 54 90] Ruſſ. B. f. ausw. 9 
ae Steinſalz 23 — 23 75 

Nachbörſe: Staatsbahn 118 —. Kredit 148 —, Diskonto⸗ 
Kommandit 166 75 


Seiden⸗Bengaline ſchwarze, weiße u. farbige) Mk. 1.88 
bis 11.65 — glatt, geſtreift und gemuſtert — (ca. 32 ve ſch. 
Qual.) verſendet roben⸗ und ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei das 
ee G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
| Muster umgehend. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 13220 


Wie erhält man ſeinen Körper geſund und ſeine Ver⸗ 
dauung in Ordnung? Indem man bei Störungen ſofort die 
ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen, welche in 
jeder Apotheke à Schachtel 1 M. erhältlich ſind, gebraucht und 
hierdurch überflüſſige, ſchädliche Stoffe aus dem Körper entfernt. 

„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtand⸗ 
theile find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. 


Wer ernſtlich die Pflege der Haut anſtreben will, a IE 


aller anderen Waſchmittel 


Doerings Seife mit der Eule 


eine Toilette⸗Seife erſten Ranges und in Qualität wie Wirkung 
die beſte Seife der Welt. Preis 40 Pfg. Zu haben in allen 
Parfümerien, Droguerien und Kolonialwaaren⸗Geſchäften. 

Es ſteht nunmehr endgiltig feſt, * Ziehung der Deutichen 
Antiſklaverei⸗Lotterie unbedingt am 24. November cr. ihren Anfang 
nimmt. Da der Abſatz der Looſe bisher ein ſehr reger geweſen, fo 
iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß dieſelben bereits vor Ziehung 
I. Klaſſe vergriffen ſein werden, was bei den außergewöhnlich hohen 
Gewinnen 600 000, 300 000, 150 000, 125 000, 2c., welche 
dieſe Lotterie bietet, auch nicht Wunder nehmen kann; Die Looſe 
koſten nur / M. 21, / M. 10,50, % M. 4,20, io M. 2,10. Voll⸗ 
Looſe für beide Klaſſen giltig a M. 42, ½ M. 21, ½ M. 8,40, 
5 4,20, und können wir als durchaus reelle Bezugsquelle far 
dieſelben die Firma D. Lewin, Berlin, Spandauerbrücke 16, 
beſtens empfehlen. 2 


Offertbriefe auf alle Art Annoncen, wie An⸗ und 


Verkäufe, Stellen⸗Geſuche und Angebote ꝛc. werden ſtets unter 
ſtrengſter Diskretion und ohne Koſten von der Zentral⸗Annoncen⸗ 
Expedition G. L. Daube & Co. in Poſen, Friedrichſtraße 31, 
entgegengenommen und den Inſerenten auf dem ſchnellſten Wege 
augeſtellt. Kataloge gratis und franko. Sorgfältige Auskunft über 
die geeignetſten Zeitungen. 2310 
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Die geſetzlich vorgeſchriebene 
allgemeine Reviſion der Bauten 
und Anlagen in den Ra⸗ 
vons der hieſigen Feſtung wird 
am . den 16. No⸗ 


er d. J. 
auf der Gichwaldſtraße in Wilda, 
den Kirchhöfen, in St. Lazarus 
und vor dem Berliner Thor, 
am * den 17. No⸗ 
mber d. J. 
auf dem Vabndoſe Gerberdamm, 
Beate Kernwerksmühle und in 
am e den 18. No⸗ 


vember d. J. 
auf Zawade,“ 
den 20. 


+ 


am Freitag, "Mo: 
vember d 
in Fort VI 
abgehalten werden. 

Die Grundſtücksbeſitzer und 
Miether im I. und II. Rayon, 
ſowie in den Zwiſchen-Rayons 
find verpflichtet, ſämmtliche Grund⸗ 
ep Gebäude u. ſ. w. an den 
vorbezeichneten Reviſionstagen 
von 8%, Uhr Morgens an bis 
zum Eintreffen der ee 
Kommiſſion offen zu halten. 

Im Falle der Nichtbefolgung 
dleſer rayongeſetzlichen Vorſchrift 
wird, wenn nöthig, die Oeffnung 
der Grundſtücke u. ſ. w. im Wege 
polizeilichen Zwanges auf Koſten 
der Säumigen ſtattfinden. 

Poſen, den 9. November 1891. 


Der Kgl. Polizei⸗Direklot. 
Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des 
Schneidermeiſters und Handels⸗ 
manns Heimann Cohn — in 
Firma S. M. Cohn — zu 
Wollſtein, Kreis Bomſt, iſt am 
9. November 1891, Mittags 12 
Uhr 15 Minuten der Konkurs 
eröffnet. 16047 

Verwalter Kaufmann Theodor 
Graſſe zu Wollſtein. 

Anmeldefriſt 
bis 


31. Dezbr. 1891. 
Erſte 6. Bob 1801 
den 26. Novbr. 1 
Vormittags 9½ 175 
Allgemeiner Prüfungstermin 


den 12. Januar 1892, 
Vormittags 10 Uhr. 
Wollſtein, den 9. Nov. 1891. 
Beckmann, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 
Freitag, den 13. November er., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich im 
Pfandlokale der Gerichtsvollzieher 


+ Regulatoren 


und diverſe andere Uhren de. 
zwangsweiſe verſteigern. 16079 


Friebe, 
Gerichtsvollzieher. 


Freitag, den 13. d. M., Vorm. 
9% Uhr, werde ich im Pfand⸗ 
lokat hierſelbſt, Wilhelmſtr. 32, 

diverſe Möbel, 16082 
ferner um 12½ Uhr in St. 
Lazarus Nr. 8 

diverſe Möbel und eine 

Nähmaſchine 
meiſtbietend Ks 8 


Gerichtsvollzſeher in Poſen. 


1 Verkäufe « Verpachtungen 
alen 


im Freitag, den 13. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, werden 
im Magazin I eine Menge 
gg ar ſowie verſchie⸗ 

Abfälle aus der 
Mühle, der Bäckerei und den 
Magazinen öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Die 
Kleie gelangt auch in kleineren 

Poſten zur Ausbietung. 15952 
Poſen, den 10. Nov. 1891. 
„Königliches Proviant⸗Amt. 


Eins der wirksamsten. Heilmittel bei den bezeichneten Krankheiten ist 


Nombur ser 


bereitet aus dem Wasser der Homburger Elisabeth-Quelle nach ärztlicher Anordnung. Zu beziehen in Flaschen von I70 Grm. à Mk. 2,50 und 480 Grm. ä Mk. 6.— 
durch die Apotheken — Wasserhandlungen oder von 1 Er a erwaltung zu 2 1. 


00% a 


5910 Gew. 


ne I. Klasse 


En Mark Dentsche an Lotterie 


— 925000 Mk. 


1 


Verdauungs- 
Beschwerden 


| 1 
5 ( 75000 — 77000 1 Ziehung I. Klasse 24.— 26. November cr. " 300000 300000 1 
. 5000 » = 0 or Kon mut 1 f „00% 

: — eil-Voll-roose = 

| > 300 er 3000 an in meinem Besitz befindlichen Original- | 2 10 0 Hr 10000 2 
2% 10 „ = dend „ % „ K i . , 8 M. iir beide 1, 40000 „ 400% „ 
3 5000 15000 z 0 0 5 N für beide ‚Klassen 1, 30000 „ = 30000 8 
10 „ 3000 „ = 30000 ei 1 5 Porto u. Liste 50 Pf. Einschreiben 20 Pf. extra. 3, 25000 5 73000 0 
50 % 1000 „ = 30000 „ 1, 20000 „ 80000 „ 
100 „ 500 „ = 30000 „ 6 10000 „ 60000 „ 
240 „ 300 „ = 72000 „ l \ f | N dt. 20% 5000 „ 19900 „ 
* „ 
e eee de b, Kaiser WIRST. 40. e 9" uch 88088 


Telegr. -Adr. : 


Bekanntmachung. 
Freitag, den 13. d. Mts., Vor⸗ 
igen 11 Uhr, werden im hie⸗ 
ſigen Bahnhofe 


10.000 Klar. Nußkohlen 


aus Mathilde⸗ ebe gegen baldige 

Bezahlung fürs Melſtgebot ver⸗ 

kauft werden. 16058 
Poſen, den 10. Novbr. 1891. 
Güterabfertigungsſtelle. 


Hypotheken 


jeder Höhe und unzweifelhaft 
ſichere, mit guten Zinſen, auf 
Hausgrundſtücke beſter Lage der 
Stadt Poſen und ländlichen 
Grundbeſitz der Provinz Poſen, 
weiſt zum Erwerbe nach 15965 


Gerson Jarecki, 
Sap lehaplatz 8, Poſen. 
Eine vollſtändig eingerichtete 


Ehonsiegelei 


in der Nähe der Stadt Poſen 
ift anderer Unternehmungen 
halber 1 10 preiswerth zu 
verkaufen. Offert. unter I.. 
Nr. 100 an die Exp. Poſ. Ztg. 


Gut gehendes 16002 
Hotel 


iſt krankh. verkäuft. Agenten ans 
genehm. 

Off. sub A. B. 2 an die Erb. 
dieſ. Ztg. 


Karpfenbeſatz. 


Per ſofort habe abzugeben: 
ſchnellwüchſige garantixt 
zweijähr. Beſatzka rpfen. 
von ¼ bis 1¼ Pfd., per Centner 
50 M, 144. bis 197 Pfd., per 
Centner 55 M. a ae 
rung 5 M. per En theurer. 15949 
Beſatzſchleien, 
von 3 bis 5 Ctm., per Schock 1 M. 
Frühjahrslieferung 20 Pf. theurer 
Speiſekarpfen 
von 1½ bis 6 6 Pfund in größeren 
Quantitäten. Transportfäſſer wer⸗ 
den gegen 50 Pfg. Leihgeld per 
Faß geliehen und müſſen franko 
retourgejandt werden. 
Dom. Brzezie b. Ratibor O/S. 


Paul Sobtzick. 
43 Pappeln 


tr., 
und einen 1 Poſten geſprengte 


Feldſteine, 


verkauft 15947 


Dom. Oporzyn, 
Kreis Wongrowitz.! 
Lebende grofe 


Karpfen, 


wie auch andere Fiſche werde am 
Nose auf dem Fiſchſtande in 
oſen zum Verkauf ausſtellen. 


Gawell, 
16049 Seebeſitzer aus Gneſen. 
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tammzuhten Hohenhuuſen gas 
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a Mehrere 100 junge ben Er 
S , dDerlibireBber und Sauferld, == 
»3 Sprungfähige Eber und junge tragende == | 
4 = sau 8 
& Frxleptionel er Offordhöcke S 
Sy 1 und 2 Jahr alt. 52 
s Fiachbbͤle rungfibige boländer, Sul, SS 
2 n er 2 19 5 . e ber = 
SE ur 17 kannt mäßig. 256 we 
= Yo Salomons. 2 


it erſchienen und in ſämmtlichen 
Buchhandlungen vorräthig: 


Statut 
Vupaliditits⸗ . Witers-Berficherungs-Anfl 


Bei uns 


für die 
Provinz Poſen 
vom 22. Ropember 1890 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 


Invaliditäts- und Altersverſicherung vom 
22. Juni 1889, 


und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver 
ordnungen und Anweiſungen. 


Herausgegeben von dem 


Vorlande der Juvpalidiläts- und Alters-Berfiherungs- 
Anſlall Poſen. 


Preis brochirt 1,00, fartonnirt 1,30 M. 


Sofbuhdruderei W. Decker & Co. (A. Riste), 
17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


Allgemeine Versorgungs-Anstalt 
Karlsruhe. 
Leèebens versicherung 


73 Millionen Mark Vermögen, 9813 

63 158 Versicherungen über 257 Millionen Mk. Kapital. 

ReinerZugangi.d. letzt. 10 Jahr. 37582 Versich. üb. 157 Mill. M. 
Alle Ueberschüsse kommen den Versicherten zu gut. 

1 Prosp. u. jede Auskunft bei den Vertretern u. der Direktion. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Dederzu. Comp. F. iöſtel in Poſen. 


* N e 8 


Reichsbank -Giro-Conto. 
Glücksurne Berlin. — 


1 rn 98 1 


e 


Depot 
in Posen: 
Dr. Mankiewiez, 
Hofapotheke, 
5 Sehleyer, 
dreist, 13. 


alz 


d. H. 


———— en 
Hämorrhoidal- 
Zustände 


Gewinne II. Klass 


600000 su 0000 Mark 


— 307000 ME, 
*Sinfachite aller 
#ilch-Handeenfriugen. 


„Dieggeräuſchloſe“ 


Patent Dr. O. Braun. 
Preis Proskau 1891. 


Referenzen: 


1302 O Gew. 


Herr Gutsbeſitzer Trips in] Herr Rittergutspächter Weiss- 
Bartoſchewice bei Jutroſchin. leder in Großdammer bei 
Herr Gutsbeſitzer Kraut- Bentſchen. 
strunk in Kurnik. Herr Mollereibeſitzer Eönöther 
13365 in Jaratſchewo. 


Die Ceutrifuge iſt ſtets auf Lager und 
tuird gerne auf Probe gegeben. f 


Gebrüder Lesser in Posen. 
Beltketer für die Provinz Poſen. 


Speiſekartoffein, 


Achilles, von vorzüglichem Geſchmack, offerirt billigſt 
und liefert frei ins Haus 15907 


Eduard Weinhagen, 


Wilhelmſtr. Za., I. 


Thee 


neuester Ernte in bester 
Güte zu 2—8 Mk. das Pfd. 
empfiehlt 16083 


Anſchweig. Mumme 
paſteriſirt. Aerztlich empfohlen 
als ſtärkendſtes und billiaftes 
Nährmittel für Reconvales⸗ 
centen, Blutarme, ſchwäch⸗ 
liche Kinder, Wöchnerinnen 
u. Lungenkranke. 15999 
Erhältlich in Poſen bei Frie- 
drich Dieckmann, Bres⸗ 
lauerſtr. Ferner: Emil Brumme, 


Otto Muthschall. 
Waſſer⸗ u. Jeſuitenſtr.⸗Ecke, Th. 


e 
Kirſtein (O. Wolkowitz), Wilhelm⸗ Jedermann 


{ Wol eiteſtr., S. kann Geſellſchaften und Bekannten⸗ 
Sa nen Wh nee Herm. kreiſe auf das Köſtlichſte amüſiren 
e de e 
a l, Friedr. en (ohne Appa⸗ 
Serge elle 5 rate), Näheres durch Rud. Mosse 
Moritz Laboſchin, Glerbandlung. 


Dresden 2 H. St. 
koſtenfrei. er 14598 


Schweißfuß, 
eee ee ee eee 


Suide-Scheihenheig, Ber krankhafter Hand» und 
Pfd. 1 II. Waare 7 5 chweiß, unter Garantie 
Leck 65, en Saal | 5 Bin, obne 1 Solnen, 
eiben 7 erlange Brochure gra 
Sutterhomi 797 40 Pf.; Poſttoll! und franko von 13424 
Nachn., en gros 115 Sabel cem pa 1 rtbar 6 
e umgeh. freo em.⸗pharmac. Präparate, 
Slepfenbes BR 5 290 Berlin, Prenzlauerſtr. 46 
B. Dransfeld’s 8 Das in der Brochure 9 


E. N 9 
nebur: er Haide. kittel iſt in den pot eken 
Soltau, Q 9 üäthig. 


ummi- Artikel Ver feine Babeeinrichtung 


Bere Pariſer Special. hat, v erlange gratis den Preis⸗ 
N t). „ 
11 A übrl. i. lr geirse Weeieiife, 10 our. v. L. Weyl, Berlin W. 4⸗ 
verſchl. Gouver, 65 ohne 20 


üemasgegen, 20 Bf Fabrik heizbarer 8 


ning, Magdeburg. 
Hautfra A ar 


Konſtruktlon g. f. Geſchäfts⸗ ch wache b 
Total 1. 5 ‚gu vet Sichere, 8 8 Kuczeseſige heiefli au 
8 Dr. Fodor, en Lal 55 


Bis * Frühjahr vorräthig 
delika 
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